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ſagen. bis I gah einer Mitteilung des „Temps“ iſt zwiſchen den allüierten S. Der Bericht des Ausſchuſſes wird an die Reparations
s und Merungen über ihre Antwort auf die deutſche Note vom kommiſſion gerichtet werden, die dann die Regierungen damit be
mußte Fottober eine Einigung in folgenden Punkten erzielt worden: faſſen wird.

1. Die offiziellen Sachverſtändigen werde ab h ä i hdaß der v 5 z a ge h h Die Mitteilungen des „Temps“ müſſen mit einer gewiſſen VorBot wie es Deutſchland verlangt, d. h. ſie werden keine Beamte,otſchaft wer a ſicht aufgenommen werden. Jedenfalls handelt es ſich nicht umtn auf Grund ihrer Zuſtändigkeit gewählte hervorragende S
i den Text einer Note, die dem deutſchen Botſchafter überreicht wordendie ſönlichkeiten ſein. Die ſechs Regierungen, die im Sachver- rdigenkomitee vertreten ſein werden, behalten andererſeits eben i. u erſcheinen die Mitteilungen des Temps wider

ſpruchsvoll. Falls Deutſchland, wie es in Punkt 4 feſtgeſtelltihre Unabhängigkeit und ſind nicht notwendigerweiſe durch
Beſchlüſſe des Ausſchuſſes gebunden.

Jedes Land wird zwei Sachverſtändige entſenden. Die
öffnete da zſiſchen Sachverſtändigen ſind: Möregu, Gouverneur der
z wieder von Frankreich, und Edgar Allix, Profeſſor an der Pariſer

n Sahultät, der Frankreich bereits im Jahre 1924 imn Sture zausſchuß vertrat.

3. Die Sachverſtändigen werden von den Regierungen
immt, wie es in dem Beſchluß vom 16. September heißt, aber
die von den fünf alliierten Regierungen ausgewählt werden,
m von der Reparationskommiſſion nach dem Beiſpiel
124 ernannt. Was die deutſchen Sachverſtändigen anrigin vonpet t, ſo werden ſie nach Belieben des Berliner Kabinetts von der

en wagten, erung oder der Kriegslaſtenkommiſſion, die bei der Repa
ag ſtill und Dietommiſſion beſteht, ernannt werden.

Die alliierten und deutſchen Sachverſtändigen werden im
huß völlig gleichberechtigt ſein.
Die Vereinigten Staaten von Amerika werden auf

n mit ſein Ppert werden, ſich im Ausſchuß vertreien zu laſſen. Die Ein
iere, die es e ſoll durch die Reparationskommiſſion erfolgen. Die amerika
willen, daßſen Sachverſtändigen werden kein offizielles Mandat
Freundin i. Sie werden von der Reparationskommiſſion ernannt.

Die Konferenz wird nach Paris einberufen. Sie wird den
len Ort ihrer Tagungen feſtſetzen, der wahrſcheinlich Paris

vird, und entſcheiden, ob ein Anlaß vorliegt, ſich nach Berlin zu
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Die Aufgabe der Kommiſſion wird genau feſtgelegt ſein.
chverſtändigen werden die Zahl der Annuitäten feſt
die Deutſchland wird zahlen müſſen, um ſich ſeiner Re

insſchuld zu entledigen, da der Dawesplan den Betrag der
en Annuitäten feſtſetzt, aber die Zahl der Annuitäten in der

gelaſſen hat. Außerdem werden die Sachverſtändigen ein
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Male Lugano, 11. Dezember.ung eines Der Völkerbundsrat hat am Dienstag nachmittag beſchloſſen, den
der Nation Ringen von Bolivien und Paraguay folgende Telegramme zu
iſt. Leid Mwen, die von Briand als gegenwärtigen Präſidenten des
in rein a eeichnet ſind: „Jn meiner Eigenſchaft als gegenwärtiger
luſt und t des Völkerbundsrates habe ich die Ehre, Jhnen die folgende
nonie des ließ ung zu überſenden, die vom Völkerbundsrat in ſeiner
ar M Sitzung einſtimmig angenommen worden iſt:

n u enait, voll Bilfer Völkerbundsrat in Lugano, zu ſeiner 53. Tagung vereinigt,

deren männlWinem vollen Vertrauen Ausdruck, daß die Zwiſchenfälle,
n zwiſchen zwei Mitgliedern des Völkerbundes entſtanden

band Woche Feine weitere Zuſpitzung erfahren. Er zweifelt nicht daran,
gen Karte beiden Staaten, die durch die Unterzeichnung des Völker
nſauet z feierliche Ver pflichtungen übernommen haben,
n Preiſen a ichem Wege die Löſung von Streitigkeiten ſuchen, und nur

ahmen greifen werden, die ihren nationalen Verpflichtungen

und die unter den gegenwärtigen Umſtänden als die ge
anzuſehen ſind, um eine friedliche Regelung des

s im Sinne der Aufrechterhaltung des Friedens zu erLektüre, die
t. Die Rede

künſtleriſcheer Völkerbundsrat war am Dienstag vormittag im Anſchluß

wird, vollſtändig gleichberechtigt ſein ſoll, ſo iſt es ausgeſchloſſen, daß
die amerikaniſchen Sachverſtändigen nur durch die Reparations
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wenn die Alliierten einer Feſtſetzung der Zahl der Annuitäten zu-

mit aber nicht eine übermäßige Begrenzung der Aufgabe der Sach-
verſtändigenkommiſſion erfolgen würde, erſcheint zumindeſt zweifel
haft. Auf jeden Fall iſt erſt abzuwarten, welche Stellung deutſcher
ſeits in den Vorſchlägen der Alliierten eingenommen wird.

Veue Anterredung von HoeſchPoincaré

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 11. Dezember.

Von amtlicher deutſcher Stelle in Paris wird mitgeteilt:
Miniſterpräſident Poincaré hat am Dienstag den Botſchafter

von Hoeſch um einen Beſuch gebeten, um mit ihm die Be-
ſprechungen über die Einſetzung des Sachberſtändigenausſchuſſes für
die Reparationsfrage fortzuſetzen. Jn dieſer Unterredung, die eine
Stunde währte, wurden die noch ausſtehenden Fragen einer noch-
maligen eingehenden Prüfung unterzogen. Die Verhandlungen
werden fortgeſetzt werden.“

Unterredung StreſemannGrandi
Am Mittwoch Behandlung des polniſchlitauiſchen Streits

Telegraphiſche Meldung.)
Luganov, 11. Degember.

Der italieniſche Unterſtaatsſekretär des Aeußern, Grandi,
hatte am Dienstag um 5 Uhr nachmittags eine erſte Unterredung mit
Dr. Streſemann, der vorausſichtlich am Mittwoch und Donners
tag die Beſuche bei Chamberlain und Briand erwidern wird.
Bisher hat ſomit nur je eine Ausſprache Dr. Streſemanns mit
Briand und Chamberlain ſtattgefunden. Ein Zuſammentreffen mit
dem polniſchen Außenminiſter Zaleſki iſt bisher noch nicht erfolgt.

Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras iſt am Diens
tag nachmittag hier eingetroffen. Der Völkerbundsrat wird am
Mittwoch in einer öffentlichen Sitzung den polniſch-
litauiſchen Streitfall behandeln. Es iſt wahrſcheinlich,
daß der Völkerbundsrat auf den urſprünglichen Plan der Entſendung
von Sachverſtändigen des Völkerbundes an Ort und Stelle
zurückkommen wird, die die Aufnahme von Handels und Verkehrs
beziehungen zwiſchen Polen und Litauen prüfen ſollen.

Sir Auſten Chamberlain hat am Dienstag Vertretern der
engliſchen Preſſe erklärt, daß irgendwelche poſitiven Ergebniſſe aus

zu halten. öffentliche Sitzung zu einer geheimen Sitzung zuſammen

den gegenwärtigen Beſprechungen in Lugano in keiner Weiſe zu

Fingreifen des Völkerbundsrates
Eine Note an Bolivien und Paraguay

getreten, die ausſchließlich der Beſprechung über die drohende Kriegs
gefahr zwiſchen Bolivien und Paraguay gewidmet war. Die Ver
handlungen wurden am Nachmittag in einer weiteren Geheimſitzung
fortgeſetzt. Jn dieſer Sitzung wurde das Telegramm an die
beiden ſtreitenden Regierungen feſtgelegt. Die Handlung des Rates
erfolgt nur auf Grund der allgemeinen Verantwortung und Auf
gaben des Völkerbundes. Die weitere Haltung des Rates wird
von der Entwicklung des Streitfalles und der Haltung der beiden
beteiligten Länder abhängen.

Ein Gerücht, nach dem Bolivien bereits ſeinen Geſandten in
Bern beauftragt habe, beim Rat Schritte zu unternehmen, hat bis
her noch keine Beſtätigung gefunden. Bolivien und Paraguay ſind
beide Mitglieder des Völkerbundes, doch hat ſich Bolivien ſeit
ſeinem Streit mit Chile in den letzten Jahren von jeder Teilnahme
an den Völkerbundsverſammlungen zurückgehalten, obwohl es nach
wie vor Mitglied des Völkerbundes geblieben iſt.

New Dork, 11. Dezember.

Der Vermittlungsausſchuß der panamerikaniſchen Konferenz in
Waſhington will erſt die Lage im Streitfall Bolivien-Paraguay
genau prüfen, bevor er ſeine Vermittlung beginnt. Coolidge
hat beim Empfang der Vertreter der pan amerikaniſchen Konferenz
im Weißen Haus erklärt, 7 die Länder Amerikas mit ihren
Schlichtungsbemühungen führend ſeien, und er glaube auch in dieſem
Falle an eine mögliche Schlichtung.

erwarten ſeien. Es handele ſich bei der Ausſprache zwiſchen den
Miniſtern lediglich um einen allgemeinen perſönlichen Gedanken-

austauſch. S„Oie Schlafkrankheit des Völkerbundes

Die Dienstagsſitzung des Rates

Telegraphiſche Meldung.)
Lugans, 11. Dezember.

Die Sitzung des Völkerbundsrates am Dienstag vormittag war
nur von kurzer Dauer. Der Rat nahm zunächſt den Bericht der
Hygiene- Kommiſſion des Völkerbundes an, in dem die
von der finnländiſchen, der polniſchen und der ſchwediſchen Regierung
geforderte Unterſuchung des Mißbrauches von Alkohol, ſowie die
Opiumfrage behandelt wird. Der Rat nahm ſodann den Bericht
der Jnternationalen Kommiſſion zur Bekämpfung der
Schlafkrankheit entgegen, die im November in Paris getagt
hatte. Jrrtümlicherweiſe enthielt der Bericht den Hinweis, daß es
ſich um einen Bericht der Jnternationalen Konfereng über die
Schlafkrankheit des Völkerbundes handele, ein Jrr-
tum, der von den Ratsmitgliedern und der Preſſe mit großer
Heiterkeit aufgenommen wurde. Der Völkerbundsrat nahm
ſodann ohne weitere Ausſprache einen Bericht der Kommiſſion für

geiſtige Zuſammenarbeit über den Schutz des
geiſtigen Eigentums und einen Bericht der Jnternationalen
Kommiſſion der Kriminalpolizei über deren Antrag zur
Teilnahme in den verſchiedenen Organiſationen des Völkerbundes
entgegen. Zum Schluß hörte der Völkerbundsrat einen Bericht des
polniſchen Außenminiſters Zaleski über die Schaffung einer
Radioſtation beim Völkerbunde an. Entſprechend den
Beſchlüſſen der Völkerbundsverſammlung vom September ſoll dieſe
Frage durch die Rechtsabteilung des Völkerbundsrates und gemein-

ſam mit dem Schweizer Bundesrat weiter geprüft werden. Die
Frage wird ſodann auf der nächſten Tagung des Völkerbundsrates
und endgültg auf der nächſten Vollverſammlung ihre Erledigung
finden.

Der Kaſſeler Landeskirchentag zum Konkordat
Der in Kaſſel verſammelte Landeskirchentag der evangeliſchen

Landeskirche in Heſſen-Kaſſel nahm zur Konkordatsfrage nach
längerer Ausſprache eine Entſchließung an, in der es heißt:

„Wir wiſſen von den ſchweren Beſorgniſſen weiteſter
evangeliſcher Kreiſe gegenüber der neueren Entwicklung der Kon
kordatsfrage und von den in einem Konkordats- Abſchluß begründeten
Gefahren. Nachdem nun feſtſteht, daß im preußiſchen Staats
miniſterium die Möglichkeit einer vertraglichen Regelung mit dem
päpſtlichen Stuhl geprüft wird, fordert der Landeskirchentag, daß die
Verhandlungen, die zwecks Abſchluſſes des Staatsvertrages zwiſchen
dem Staat und der evangeliſchen Landeskirche durch den zu
ſtändigen Miniſter angeknüpft ſind, weitergeführt werden, damit der
gleichzeitige Abſchluß eines Staatsvertrages mit der ebangeliſchen Kirche ermöglicht wird. Jede Zurückſetzung der evangeliſchen

Kirche würde in den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung das Ver-
trauen in die Gerechtigkeit des Staates empfindlich erſchüttern.“

lommiſſion eingeladen werden. Bemerkenswert allerdings wäre es,

ſtimmen wollten, ohne ſich vorher auf die Zahl von 62 Jahres
zahlungen feſtzulegen, wie es die Franzoſen verlangen. Ob da
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Der Landtag verlangt ſofortige Räumung
150 Millionen zur Förderung der Arbeitsloſen ürſorge

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 11. Dezember.

Der Preußiſche Landtag trat am Dienstag zu ſeinem letzten
Sitzungsabſchnitt vor der Weihnachtspauſe zuſammen. Ein deut ſch-
nationaler Antrag für die beſetzten preußiſchen Ge-
biete wurde mit großer Mehrheit angenommen. Der Antrag
hat folgenden Wortlaut:

„Vor nunmehr zehn Jahren ſind preußiſche Gebiete durch
Truppen fremder Mächte beſetzt und preußiſches Land an der Saar
der Hoheit Preußens entzogen worden. Aus dieſem Anlaß dankt
der Preußiſche Landtag der Bevölkerung dieſer Gebiete für ihre
tapfere Haltung und ihre unerſchütterliche Trene und erwartet,
daß, dem Rechtsanſpruch Deutſchlands entſprechend, die ſofortige
und reſtloſe Räumung des ganzen beſetzten Gebietes und die
Rückkehr des preußiſchen Saargebietes in den Preußiſchen Staats-
verband beſchleunigt herbeigeführt wird.“

Das Haus trat dann in die zweite Beratung der Novelle zum
preußiſchen Wohnungsgeſetz ein, nach der die Möglichkeit
zur Enteignung von Grund und Boden mit Rückſicht auf das
Wohnungsbedürfnis bis zum 31. Dezember 1930 verlängert werden

ſoll. Das Haus beſchloß, die Abſtimmung auf eine ſpätere Sitzung
zu vertagen.

Es folgte die zweite Beratung eines Geſetzentwurfes, der weitere
75 Millionen Mark zur verſtärkten Förderung der Werte
ſchaffen den Arbeitsloſenfürſorge im Anleihewege
bereitſtellen ſoll. Der Hauptausſchuß hatte beſchloſſen, anſtatt der
75 Millionen 150 Millionen Mark zur Verfügung zu ſtellen
und die Reichsregierung zu erſuchen, auch ihrerſeits 75 Millionen
Mark für den gleichen Zweck bereitzuſtellen. Jn dieſer Ausſchuß-
Faſſung wurde der Geſetzentwurf endgültig ver abſchiedet.

Das Warthe-Netze-Bruch-Geſetz, nach dem das Staats-
miniſterium ermächtigt werden ſoll, zur Verbeſſerung der Waſſer-
verhältniſſe im Warte-Netze-Bruch Beihilfen von rund 4,7 Mil-
lionen Mark zur Verfügung zu ſtellen, wurde in zweiter und
dritter Leſung angenommen.

Die zweite Leſung des Urantrages der Regierungsparteien über
das Flaggen öffentlich-rechtlicher Körperſchaften,
wonach die Beflaggung der kommunalen Dienſtgebäude mit Aus-
nahme der Kirchen in den ſtaatlichen Aufgabenbereich einbezogen
werden ſoll, rief eine kurze Ausſprache hervor. Die Abſtimmung ſoll
am Donnerstag ſtattfinden. Darauf vertagte ſich das Haus auf
Mittwoch.

Das GiftgaskriegsVerbot im Reichstag
Zweite Beratung der Novelle zur Anfallverſicherung

Telegraphiſche Meidung.)
Berlin, 11. Dezember.

Der Reichstag nahm am Dienstag nach faſt achttägiger
Pauſe ſeine Arbeiten wieder auf. Er will noch acht Tage zuſammen
bleiben, um dann in die Weihnachtsferien zu gehen.

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt das Genfer Protokoll
wegen des Verbotes des Gasgiftkrieges. Das Protokoll iſt
bisher von 40 Staaten, darunter von ſämtlichen Großmächten
einſchließlich Rußlands und der Vereinigten Staaten von Amerika,
unterzeichnet worden. Ratifiziert iſt es von Frankreich, Jtalien,
Venezuela, Oeſterreich und der Sowjet-Union. Nunmehr ſoll es
auch von Deutſchland ratifiziert werden. Die Vorlage wurde
mit einem Antrage der National-Sozialiſten, der die Ein
ſtellung von zehn Millionen Mark in den Haushaltsplan für 1929

für Schutzmaßnahmen für die Bevölkerung gegen Gasangriffe
verlangt, dem Auswärtigen Ausſchuß überwiesen.

Während der Ausſprache leiſteten ſich die Kommuniſten
wieder einmal ein tolles Stück. Unter großem Krachen wurde
von kommuniſtiſchen Abgeordneten eine

große Granate auf den Tiſch des Hauſes

niedergelegt. Durch den kommuniſtiſchen Redner und einige Plakate
wurde erklärt, daß es ſich um eine der hunderttauſend Granaten
handele, die in der Schichauwerft, die das Reich jetzt aufkaufen
wolle, hergeſtellt würden.

Darauf wurde der zweite Nachtrag zu dem Geſetz über den
Staatsvertrag betreffend Uebergang der Waſſerſtraßen
auf das Reich endgültig verabſchiedet. Es handelt ſich um Zu-
ſatzverträge mit Preußen und Hamburg.

Es folgte die zweite Beratung der Novelle zur Unfallver-
ſicherung. Der Ausſchuß hat gegenüber der Vorlage noch eine
Erweiterung der Unfallverſicherung beſchloſſen. Es handelt ſich
um Ausdehnung auf Feuerwehren, Krankenhäuſer, Heil- und Pflege

anſtalten, Einrichtungen der Wohlfahrtspflege, Laboratorien, Schau-
ſpiel-Unternehmungen, Vorführungen, Rundfunkfſendebetriebe, Licht-
ſpielbetriebe und auf Betriebe und Tätigkeiten zur Bewachung von
Betrieben und Wohnſtätten. Jn einer Entſchließung wurde die
Reichsregierung erſucht, beſchleunigt einen Geſetzentwurf vorzulegen,
durch den die zum Teil noch nicht verſicherten Betriebe und Tätig-
keiten in die Unfallverſicherung ein bezogen werden. Ferner
ſoll eine

Neuregelung der Leiſtungen

der Unfallverſicherung auf Grund der gegenwärtigen Lebensverhält-
niſſe erfolgen.

Jn der Ausſprache ließ die Sozialdemokratie erklären,
daß ſie nicht ruhen werde, bis alle Betriebe verſichert ſeien,
namentlich auch die Hausangeſtellten. Der deutſchnationale Redner
warnte davor, die Selbſtverantwortung des einzelnen weiter zu
untergraben. Kapellmeiſter und Aerzte ſeien durchaus in der Lage,
ſich ſelber zu helfen. Unerträglich ſei auch die Erfaſſung ſämtlicher
Kaufleute, die Ausſchußbeſchlüſſe ſeien viel zu weitgehend und daher
nicht annehmbar. Der deutſch-volksparteiliche Redner
ſchlug vor, die Bedenken gegen die Einbeziehung der kaufmänniſchen
Angeſtellten durch Einfügung einer Beſtimmung auszuräumen, wo
nach der verwaltende Teil des verſicherten Betriebes zu dieſem in
einem dem Zweck entſprechenden örtlichen Verhältnis ſtehen muß.
Die Wirtſchaftspartei ſprach ſich gegen eine weitere Aus-
dehnung der Unfallverſicherung aus. Die Einzelausſprache und die
Abſtimmungen wurden auf Mittwoch 3 Uhr vertagt. Die von
allen Parteien geſtellten zahlreichen Anträge auf Vorlegung eines
Rentnerverſorgungsgeſetzes gingen ohne Ausſprache an den zu
ſtändigen Ausſchuß.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Rat der Volks-
kommiſſare Großrußlands beſchloſſen, für das Jahr 1928/29 8 100 000
Goldrubel für die Sowjetpreſſe als Unterſtützung zur Ver
fügung zu ſtellen. Außerdem werden noch 1 700 000 Goldrubel für
den ſtaatlichen Verlag für den Druck der ruſſiſchen Propaganda
ſchriften in ruſſiſcher und anderen Sprachen bewilligt.

Keine Verfaſſungsänderung in Danzi,
Telegraphiſche Meldung.)

Danzig, 11. Dezember.

Jm Gebiete der Freien Stadt Danzig fanden am Sonntag v
Abſtimmungen über die beiden Volksentſcheide über de
abſichtigten Aenderungen der Danziger Verfaſſung ſtatt,
im Volkstage für eine Verfaſſungsänderung keine Zweidrittelmen
heit vorhanden geweſen war. Bei den Abſtimmungen hat kein
der beiden Volksentſcheide die erforderliche Stimmenzahl von 1080
auf ſich vereinigt. Nach den Ergebniſſen aus 324 von 334 Vezirt,
erhielten „Bürgerſchutz“ 68 000 Stimmen; „Volkswille z
Stimmen. Es fehlen noch zehn Bezirke, die aber an dem negatig
Geſamtergehnis nicht s mehr ändern können. Die Wahlbeteiligu
rar äußerſt ſchwach; ſie betrug nur etwas über 60

während bei der letzten Volktstagswahl im November 1927
215 000 Wahlberechtigten 182 800 Wähler ſich an der Wahl
teiligten, dürften diesmal höchſtens 1380 000 Wähler ihr v
recht ausgeübt haben. Die Danziger Verfaſſung bleibt alſo u
verändert in der bisherigen Form beſtehen.

Der Danziger Volkstag wird demgemäß nach der bisher
Verfaſſung am Dienstag, den 18. Dezember, die Neuwahl
acht hauptamtlichen Senatoren vornehmen. Als Präſident
Senats wird der bisherige Senatspräſident Heinrich Sahm,
dieſes Amt bereits ſeit Begründung der Freien Stad Danzig
Jahre 1920 bekleidet, wiedergewählt werden. Außerdem ſind d
Sozialdemokraten, zwei Zentrumsangehörige und zwei Der
Liberale für die Poſten der hauptamtlichen Senatoren vorgeſe
worden. Wiedergewählt werden ſollen u. a. der Kultusſengator
Strunk (liberal) und der Senator für Soziales Dr. Wie
cinski (Zentrum). Nicht wiedergewählt werden und aus
Senat ausſcheiden ſollen dagegen der bisherige Senator des Jnm
Dr Schwartz, der bisherige Finanzſenator Geheimrat Dr. Vot
mann und der bisherige Handelsſenator Dr. Frank.

Weihnachtsbeihilfe für Kleinrentner und
Kriegsopfer

Jm Preußiſchen Landtag iſt der demokratiſche Urantrag Fa
Riedel, eingegangen, wonach das Staatsminiſterium e
werden ſoll, mit der Reichsregierung Maßnahmen zu vereinbar
die eine rechtzeitige Auszahlung beſonderer Weihnachtsh
mittel an bedürftige Kleinrentner ermöglichen. Der Antrag
mit der außerordentlich großen Not der Kleinrentner begrü
und mit dem Hinweis darauf, daß das dringend notwendige
rentnergeſetz noch immer auf ſich warten laſſe.

Der Zentralverband deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kri
hinterbliebener e. V. hat an das Reichsarbeitsminiſterium a
Antrag geſtellt, den Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliet
wie früher, ſo auch in dieſem Jahre eine Weihnachtsbeih
zu gewähren. Jn der Begründung ſeiner Eingabe führt
Zentralverband aus, daß gerade der Umſtand der unzureiche
Erhöhung der Hinterbliebenengebührniſſe es als angezeigt erſche
laſſe, zunächſt wenigſtens auf dem Wege einer einmaligen Be
einen Ausgleich zu ſchaffen. Außerdem hätten weiteſte
der Verſorgungsberechtigten unter drückenden wirtſchaftlichen
hältniſſen zu leiden, ſo daß auch hierdurch die Gewährung
Weihnachtsbeihilfe durchaus begründet erſcheine. J
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„Der ſingende Teufel“
Oper von Franz Schreker

Uraufführung in der Berliner Staatsoper
„Der Berliner Staatsoper und ihrem Leiter Franz Ludwig Hörth

in Dankbarkeit.“ Dieſe Worte hat Franz Schreker der Partitur
ſeiner neuen Oper „Der ſingende Teufel“ vorangeſetzt in
Anerkennung des immer erneuten Eintretens für ſein Schaffen, in
Vorausahnung der liebevollen Sorgfalt, mit der ſein Werk hier
inſzeniert werden würde.

Zurück ins Mittelalter, in die Zeit der Kämpfe zwiſchen
Chriſtentum und Sonnenkult führt Schrekers Dichtung. Bei
Frühlingsfeiern jubelt das Volk, erſtehen aufs neue die alten
heidniſchen Bräuche. Die Macht der Kirche iſt bedroht. Das ein
zige Mittel, die Heiden zu ſchrecken, wäre die Vollendung der ge
waltigen Orgel, die dem abergläubiſchen Volk als „ſingender Teufel
erſcheint. Amandus Herz, der fromme Sohn des Orgelbauers, der
als Zauberer den Tod in den Flammen fand, ſoll das große Werk
vollbringen. Amandus liebt Lilian, die zum Frühlingslehen der
Sonnenfeier beſtimmt iſt und die er nur als Führer der Heiden im
Streit gegen die Kirche erkämpfen kann. Glaube und Liebe ſtehen
gegeneinander. Der Glaube ſiegt. Von rohen Geſellen zu Boden
geſtoßen, kann Amandus nicht hindern, daß Lilian ihm entriſſen
wird. Jetzt iſt er bereit, ins Kloſter einzutreten. Der Mönch
Amandus vollendet das Werk ſeines Vaters. Aufruhr durchtobt
das Land; das raſende Volk dringt mit Gewalt in die Kirche. Aber
bezwungen vom feierlichen Hochamt, vom Brauſen der Orgel, ſinken
die Maſſen in die Knie. Da ſtürzen ſich die gepanzerten Mönche auf
die Heiden, die ſich verzweifelt zur Wehr ſetzen. Plötzlich verſagen
die neuen Regiſter, jäh reißen die Klänge der Orgel ab. Die
ſilbernen, verſöhnenden Stimmen wollen nicht klingen. Aus dem
jobenden Kampf rettet Lilian den Geliebten und verbirgt ihn in
einer Höhle des Waldes. Seine Sinne haben ſich verwirrt, immer
noch tönen die Stimmen der Orgel in ihm. Um ihm Frieden zu
geben, ihn von den quälenden Viſionen zu befreien, eilt Lilian in
die Kirche, ſein Werk durch Feuer zu zerſtören. Von den Flammen
gelöſt, beginnen die ſilbernen Pfeifen zu ſingen. Vor der Orgel ſteht
Lilian, von ſtrahlendem Licht umfloſſen. Als Amandus zu ihr hinauf
e, ſtürzt ſie tot zu ſeinen Füßen nieder. Aus dem Volk, das
begiüet den Kängen der Orgel gelauſcht, erhebt ſich bange die
Frage nach dem Sinn und Sein alles Lebens.

Jn großen bildhaften, oft viſionär geſehenen Szenen baut
Schreker das Geſchehen ſeiner Dichtung auf. Das tragiſche Schickſal
erwächſt nicht aus der Weſensart der beiden Liebenden, ſondern aus
dem Gegenſatz von Kirche und Heidentum. Hinter Lilian und
Amandus ſtehen als treibende Kräfte die Geſtalten des ſtrengen,
machtgierigen Paters Kaleidos und der ekſtatiſchen Künderin des
Sonnenkults, der Hexe Alardis. Leider läßt die an dramatiſchen
Akzenten reiche Dichtung Gliederung und Konzentration auf das
Weſentliche vermiſſen; man müßte zuſammenſtreichen, die Partien
einzelner Nebenfiguren (Laienbrüder, Ritter Sinbrand, mauriſcher
Pilger) ſtark kürzen.

Ueber die Muſik iſt weniger zu ſagen; ſie bleibt an Bedeutung
hinter der Dichtung zurück. Wie in den früheren Werken Schrekers
iſt ſie ſpätromantiſch, abhängig von Wagner; zuweilen wird dieſe
Abhängigkeit faſt peinlich, wird man allzu deutlich an den Pilgerchor
aus dem „Tannhäuſer“ (Erſcheinen des Paters Kaleidos, 2. Akt,
6. Szene) oder die Singeregeln aus den „Meiſterſfingern“ (Er
zählung des Alumnen von den Regiſtern der Orgel, 3. Akt, 1. Szene)
erinnert. Unwillkürlich aber, auch wenn ſie unoriginell, bezwingt die
leidenſchaftliche Tonſprache Schrekers. Der Klang iſt es, der in
dieſem Werk das Eigene bedeutet. Die Partitur der neuen Oper
iſt Zeugnis der ſchöpferiſchen Klangphantaſie eines großen Meiſters
der Jnſtrumentation. Am Unmittelbarſten ſpricht ſich der Muſiker
Schreker in den großen, tonmaleriſch ausdeutenden Ueberleitungen
von Bild zu Bild aus. Bedauerlich iſt, daß die Muſik oft die
Grenze des Banalen ſtreift, daß Steigerungen zum Lärm ausarten.
Die einzelnen Szenen ſind ungleichwertig, manche (wie die zweite
Begegnung Lilians mit Amandus) bleiben infolge der ſchwachen
melodiſchen Erfindung eindruckslos. Ein weſentlicher Fortſchritt
gegenüber früheren Werken Schrekers iſt die faſt durchgehende
Klarheit der Partitur, die Ueberſichtlichkeit der oft kontrapunktiſchen
Satzweiſe. Schreker ließ für dieſe Oper ein altes Inſtrument
nachbauen, das Regal. Dieſe kleine Schnarrorgel aus der Mitte
des 15. Jahrhunderts beſitzt im Gegenſatz zu den ſpäteren Orgeln
nur aufſchlagende Zungenpfeifen; die zwei hinter den Pfeifen
befindlichen Bälge müſſen von einer zweiten Perſon bedient
werden. Der Ton des Regals, das den Fortſchritt von der alten zur
neuen Orgel verdeutlichen ſoll, iſt überaus klein und ein
knarrig.

Wenn die Oper trog vieler Schönheiten un nder ſtarken
Sgene uns nur ſelten berührt, ſo iſt die Urſache auß in der
unendlichen Länge wohl darin zu ſuchen, daß wir
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fremd geworden, daß unſer Leben und damit unſere Ein
zur Kunſt ſich gewandelt hat.
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Die Premiere in der Staatsoper, zu der zahlreiche fü
Perſönlichkeiten des deutſchen und ausländiſchen Muſiklebe
Berlin geeilt waren, wurde zum großen geſellſchaftlichen Er
Unter den Gäſten ſah man neben den Künſtlern der Berliner
inſtitute u. a. Kultusminiſter Dr. Becker, Oberbürgermeiſter W
die Generalintendanten von Stuttgart und Dresden und be
Vertreter der Muſikwiſſenſchaft.
Jntentionen des Komponiſten gerecht zu werden, war eine
ragende Leiſtung in muſikaliſcher, ſzeniſcher und vor al
bühnentechniſcher Hinſicht. Generalmuſikdirektor Erich Kl
leitete das herrliche Orcheſter, ließ die Partitur in all ihrer
keit Klang werden. Profeſſor Dr. Hörth hatte als Opern
und Regiſſeur alles aufgeboten, um eine glanzvolle Aufführ
erreichen. Am ſtärkſten wirkte ſich ſeine Regie in den groß
wegungsſzenen der Volksmaſſen aus und in dem Monu
Gemälde des Hochamts im Chor der Kloſterkirche; weniger
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Ein
war ſeine Spielleitung bei den Darſtellern, deren Bewegun Die
übertrieben waren. Die beiden Hauptpartien hatten zwei b
Sänger, der große Baßbariton Friedrich Schorr (Pater K
und der jugendliche Tenor Fritz Wolff a. G. (Amandus
ſtimmlich und darſtelleriſch unzulänglich war die Lilian
Reinhardts. An der Orgel wirkte vortrefflich Fritz Kleine
Amtes. Wundervoll, wirklich einzigartig waren die Bühne
von Aravantinos, der die grandioſen techniſchen Mi
neuen Bühnenhauſes und der Beleudhtungsanlagen der Sta
in den Dienſt ſeiner Phantaſie ſtellte. Die Landſchaften, der

gang im Kloſter und vor allem das große Kirchenbild
rieſigen Orgel bleiben unvergeßlich. Starken Erfolg hatte
dritte Akt mit der Kirchenſzene. Nach dieſem Teil und u
Schluſſe wurden Schreker und alle Mitwirkenden immer wi
die Rampe gerufen, erſtickte der Beifall das energiſche

einzelner. Dr. Arno R
Erſt Freitag Konzert des Halliſchen SymphonieO

Das 6. Symphonie- Konzert des Halliſchen SymphonieO
indet nicht, wie bereits angekündigt, am Donnersta

ſondern am Freitag, 14. Dezember, ſtatt.
Frau Ebba Müngzing (Seſang) aus Eſſen. Zur Auffut
langen Werke von Händel, Vach und Beethoven.
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Am 12. Dezember d. J. ſollen die General und Gewerkenver
imlungen der zu der Burbachgruppe gehörenden Unternehmen über

Umtauſchangebot zum Zwecke der Verſchmelzung
2 Gewerkſchaften und 3 Aktiengeſellſchaften mit der Krügers-
I A.G. beſchließen. Gewitzigt durch die Enteignung, die die
xzeitige Abſtel lung (darunter verſteht man die Vergütung
Teilhaber eines Unternehmens bei deſſen Uebergang auf eine
e Geſellſchaft. Die Schriftleitung.) im Wintershallkonzern für

er bisherigt Rinderheitsintereſſen bedeutete, wird die Burbachleitung wohl
e uwahl R ſo glatt, wie ſeinerzeit die WintershallLeitung, mit ihrem Um
ſident hangebot das Einverſtändnis der Gewerken und Aktionäre finden.

Sahm n auch die Abſtellungsquoten von einer beſonderen Kommiſſion
t RMüelt wurden, um nach außen hin dieſen Ermittlungen den An-
A Danß M unbedingter Korrektheit zu geben, kann das Abſtellungsergebnis
dem ſind e nach reellen Unterlagen noch rein gefühls und verſtandsmäßig
zwei Den er hinwegtäuſchen, daß hier eben ſo e e werten vorgeſe ſoll, wie ſeinerzeit bei den analogen Vorgängen im Wintershall
tusſenator

Dr. Wie
und aus
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Am beſten ſchneiden bei der Abſtellung die Gumpelwerke Sieg-
Gießen, Königshall und Hindenburg ab; denn ſie erhclten nom.
M. Krügershallaktien je Kux, was dem hochgetriebenen Wert
Kuxe entſpricht. Weiter entfallen der Reihe nach folgende

inalkapitalien der Krügershall A.G. auf den Kux nachſtehender
ſchaften: Aſſe, Desdemong, Röſſing-Barnten, je 3000 Mark;

fenhall 2500 Mark; Volkenroda 2000 Mark, Günthershall 1400
WilhelmshallOelsburg 1330 Mark; Friedrichroda I und II,

enberg je 1260 Mark; Oberhof, Reinhardsbrunn je 1100 Mark;
nsdorf 1000 Mark; Carlshall 700 Mark; Beienroda, Hildasglück
o Mark; Schwarzburg 500 Walbeck 320 Mark, und Salz-
e 280 Mark. Außerdem werden für je 1000 Nominalmark der
hurg A.-G., Kaliwerk Niederſachſen, und der Wittekind A.G.
Rark, 600 Mark und 500 Mark Krügershallaktien gewährt.

rantrag Fa
terium er
zu vereinbe J uf den erſten Blick erkennt man, daß ſämtliche Gumpel-
Veihnachteiſherk ſchaften die höchſten, die Burbachgeſell
r Antrag ten die niedrigſten Abſtellungsquoten erhalten. Wenn
tner begrü berückſichtigt, daß durch die Transaktion mit Wintershall

Stück Kuxe von Königshall, Hindenburg und Siegfried-Gießen
durbach e und damit nahezu alle Kuxe der maßgeben-
Gumpelgewerkſchaften im Beſitze der Gewerkſchaft Burbach und

twendige Kl4

r und Kri grügershall A.G. ſind, hat man den Schlüſſel zur Ergründung
niſterium Urſache dieſer offenbaren Begünſtigung. Gewiß handelt es ſich
rhinterbliebg den Gewerkſchaften Königshall, Hindenburg und Siegfried
ch t s be ihiſſſen, Röfſing-Barnten, Desdemona, Fürſtenhall und Aſſe um gute

iswerke und Reſervebetriebe des Gumpelkonzerns und bei den
ren Anlagen um endgültig ſtillgeregte Betriebe mit guten
en. Dieſe Anlagen ſind aber keinesfalls leiſtungsfähiger als
Arbeits- und Reſervewerke Volkenroda, Baden-Burbach, Nieder-

Wittekind, Günthershall, Salzmünde, Hildasglück, Pöthen,

gabe führt
unzureiche

jezeigt erſche

maligen Be
1 weiteſte KRuroda von der Burbachgruppe. Jm Gegenteil betragen die die
tſchaftlichen lität der Werke dokumentierenden Durchſchnitts-Be
zewährung Mligungs-Quoten aller Werke bei Baden 144, Burbach 135,

ntoda 135, Niederſachſen 119. Böthen 118, Günthershall 105,
nroda 108, e 90 gegen folgende Ziffern bei den
pelwerken: Röffing-Barnten 130, Siegfried-Gießen 124, Königs
120, Hindenburg 188, Desdemona 110, Fürſtenhall 97. Ebenſo
n die Verhältniſſe bei den endgültig ſtillgelegten Werken:

Je r Durchſchnittsbeteiligung aller im Syndikat vereinigten Werke
Ruwolf Sarſe ſich für die fünf Quotenwerke der Burbachgruppe auf 90, für

iteil: neun Quotenwerke der Gumpelgruppe auf 60 je Werk. Will
die bei der Abſtellung obgewaltete Bevorzugung der Gumpel-gegenüber den Werken der Burbachgruppe ſummariſch wert

jg erkennen, muß man die Quoten ermitteln, die durch die Voll
i der genannten Geſellſchaften mit Ausnahme von Burbach,
shall, Baden, Markgräfler in der Gemeinſchaftsmaſſe auf-
n und unter Berückſichtigung von Kuxzahl, Aktienkapital und
elation feſtſtellen, welches Dominalkapital dafür in Krügers-

ten geleiſtet wird.
da ergibt ſich, daß für ſämtliche Fuſionsobjekte der Burbach-

die neben den otachtzig Tauſendſtel einbringen, 29 065 000 Mark, dagegen für
von der Gumpelgruppe geſtellten, nicht ſo hochwertigen Werke

einer Geſamtquote von fünfundſiebzig Tauſendſtel 46 185 000
inalmark Krügershallaktien gewährt werden. Nun hatte der
hkonzern zwar Sch.lden. Dieſe waren aber nur durch den

rzeitigen Ankauf von 391 Wintershallkuxen zum Preiſe von
illionen Rm. entſtanden, die für den Preis von 46 Millionen
an das Winterhallkonſortium zurückverkauft wurden, ſo daß die
zielle Lage der Burbachgruppe beſſer als jene der Gumpel-

erſcheint. Eine Berückſichtigung der Beteiligung iſt bei dieſer
ung infolge der gegenſeitigen undurchdringlichen Verſchach
ng nicht angängig; ſie würde auch kaum etwas an dem Ge-

germeiſter MNitgebnis ändern, das den Rückſchluß und die Ueberſicht zu den
sden und beMebeurteilungen vermittelt.
rung ſuchte Füm die einſeitig orientierte Abſtellung auch einzeln zu erweiſen,

zahlreiche
Muſikleber

haftlichen Es
er Berliner

war eine Pat es, wenige Beiſpiele herauszugreifen. Die Abſtellung bei
ind vor alurode bedeutet eine ſtarke Benachteiligung der Beienrode Ge

Erich Kl. da dieſe Geſellſchaft letzthin noch 1250 Burbachkuxe,
in all ihrer Rillionen Nominalmark NiederſachſenAktien, über eine Quote

zehn Tauſendſtel, mehrere große Bergwerks- und ausgebautee als Oper die age verfügte, bei nur 338 Millionen Reichsmark Schulden
yolle Auffüh e Abzug der Guthaben. Allein der VBeteiligungswert nach

in den großbenabzug ergibt 2500 Mark je Kux gegenüber von 600 Mark

hochqualifizierten Förderwerken eine Quote

anbwirtfchaft- Handel nöu
Die Burbachfuſion

Das einſeitige Abſtellungsergebnis

r zur Erlangung der endgültigen Quokte erhöhen. Das
erk wird nach Erteilung der endgültigen Quote von vorausſichtlich

fünf Tauſendſtel ſtillgelegt. Es wurden 1330 Mark Krügershall-
aktien im Werte von erwa 3900 Mark je Kux gewährt. Die Quote
wird hier, unter Berückſichtigung der von Krügershall zu über
nehmenden Schulden, mit weit über 1 Million Rm. je Tauſendſtel
bezahlt, während ſie bei Beienrode überhaupt nicht bewertet iſt.
Dieſe gegenſätzlichen Bewertungen ſind ſo augenfällig, daß ſie für
ſich ſprechen. Wenn man Wilhelmshall-Oelsburg weit über 1 Million
Rm. je Tauſendſtel uote zahlt warum erhalten dann nicht auch die
anderen Werke der Burbachgruppe dementſprechende Ver-
gütungen, die die vorgeſchlagenen Abſtellungsquoten dieſer Werke in
dieſem Falle ſehr bedeutend überſchreiten müßten? Die Quoten
dieſer Werke ſind doch genau ſo viel wert wie jene von Wilhelmshall-
Oelsburg und jene der Gumpelwerke.

Es iſt nichr mehr wie recht, wenn die Quote der ſtilliegenden
Werke zu einem Preiſe veräußert wird, der ſich wohl bei einer
öffentlichen Ausbietung erzielen laſſen würde. Gerechter-
weiſe muß aber erwartet werden, daß dieſer Bewertungsgrundſatz
paritätiſch für alle Werke angewandt wird, anderenfalls würden die
„Erſparniſſe“, die bei den benachteiligten Werken durch Feſtſetzung
eines zu niedrigen Austauſchkapitals gemacht ſind, endgültig den
Großgewerken der Gewerkſchaft Burbach (Kortegruppe) zufließen.
Das kann um ſo weniger gutgeheißen werden als ohnehin die wert-
vollen Schlüſſelbeteiligungen des Burbachkonzerns den ſogenannten
Muttergeſellſchaften der Burbachgruppe im Laufe der Jahre entzogen
und der Gewerkſchaft Burbach ſowie der von ihr beherrſchten Krügers-
hall Aktiengeſellſchaft gegen Verrechnung zugeleitet wurden, und weil
die Gewerkſchaft Burbach alle Konzernmittel, einſchließlich der großen
Kalianleihe, nahezu für ſich allein und die von ihr beherrſchte
Krügershall A.G. hat arbeiten laſſen, anſtatt die einzelnen Konzern-
werke im Rahmen der ihnen nach der Kaliquote zuſtehenden Anleihe-
ſummen und Guthaben an den finanziellen Erfolgen teilnehmen zu
laſſen, anſtatt mit Schulden, die das Guthaben der zahlreichen Kon-
zernbetriebe darſtellen, den ganzen Beteiligungskern bei der Gewerk-
ſchaft Burbach zu verlagern. Und das alles deshalb, weil die Korte-
ruppe die Kapitalmehrheit der Gewerkſchaft Burbach
ontrolliert. Buchmäßig haben ſich ſeit 1924 bei der Gewerkſchaft

Burbach die Beteiligungen verfünffacht, die laufenden Schulden nach
Abzug der Schulden aber verdreiundzwanzigfacht. Korte vom Bur-
bachkonzern hat es genau ſo wie Roſterg vom Wintershallkonzern
gemacht und will nun durch die vorgeſehrne Abſtellung und Hingabe
unzureichender Kapitalwerte der durch Jntereſſenkäufe aufgeblähten
Krügershallaktie ein übriges tun, den „Schlußſtein“ zur Krönung
der „Erfolge“ ſeiner Gruppe zu legen. Der 12. Dezember d. J.
dürfte zeigen, ob ſich das Vorhaben der Burbachleitung durchführen
läßt oder ob den benachteiligten Gewerken und Aktionären Zu-
geſtändniſſe gemacht werden müſſen

Großkonzernreviſor E. Keßler.

Vereinigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken

(Konzern Halle-Roſitz-Holland)
Der Konzern legt ſeinen Geſchäftsbericht für er vor, dem

wir folgendes entnehmen: Das mit dem 30. September 1928 ab-
geſchloſſene Geſchäftsjahr brachte infolge ſtark geſunkener
Rübenertragsergebniſſe, die durch eine geringfügige
Steigerung des Zuckergehaltes nicht wettgemacht werden konnten,
eine empfindliche Schmälerung der Produktionsbaſis
des Konzerns. Es führte auf dem Gebiete der Zuckermarktentwick-
lung und der Preisgeſtaltung von Enttäuſchung zu Enttäuſchung
und endete ſchließlich um die Wende des ehe 1927/28 und
1928/29 in einer ausgeſprochenen Kriſe der geſamten deutſchen
Zuckerinduſtrie. Die im Betriebsjahre 1927/28 hoffnungsvoll ein-
geleiteten internationalen Verhandlungen zur Regulierung des
Weltzuckermarktes und zur Anpaſſung des Zuckerangebotes
an die Nachfrage hinderten nicht, daß überall der Kampf um die
Abſatzmärkte mit ſteigender Heftigkeit geführt wurde.

Die im Konzern zuſammengeſchloſſene mitteldeutſche Zucker-
induſtrie konnte nur mit erheblichen Verluſten und größten
Anſtrengungen ſich in ihren m n in Süddeutſch-
land Konkurrenz des über die Grenzen nach Deutſchland
flutenden Tſchechenzrckers erwehren. Unter dieſen Umſtänden
genügte der in Anerkennung der ſchweren Notlage der intenſiven
Rüben bauenden Landwirtſchaft ab 1 Auguſt 1927 auf 15 Mark je
Doppelzentner Verbrauchszucker erhöhte Zollſchutz nicht mehr.

Jm Berichtsjahre waren dem Konzern 48 Rüben ver
arbeitende Fabriken angeſchloſſen. Die Zuckerfabrik Pies-
dorf-Belleben iſt ſtillgelegt, und ihre Rüben ſind erſtmalig im
Berichtsjahre in der Zuckerfabrik Helmsdorf verarbeitet.
zucker der Zuckerfabrik Könnern, die ihre Firma in „Zucker-
rübenvertriebsgeſellſchaft Könnern m. b. H.“ umgewandelt hatte, ſtand
dem Konzern im Verichtsjahre nicht zur Verfügung. Der Rechts-
ſtreit zwiſchen der Zuckerfabrik Könnern und dem Konzern über die
Frage der Rohzuckerlieferungspflicht wurde durch gütliche Einigung
beendet. Die an den Rüben der Zuckerfabrik Könnern beteiligten
Zuckerfabriken ſchloſſen ſich in der Geſellſchaft für Zuckerrüben-
erwerb m. b. H.“ zuſammen.

Die Vereinigten Zuckerfabriken Wallwitz m. b. H.
und Löbejün m. b. H., Kommanditgeſellſchaft, verarbeiteten im

Der Roh

Beilage zur Halleſchen Zeitung
225. Jabrgang. 12. Dezember 1925trie

Die Konzernleitung hatte Gelegenheit, in der Frage des Zu-
ſammenſchluſſes der Zuckerfabriken Schwoitſch und Delitzſch
wirkſam mitzuarbeiten. Der Vertrag, der zwiſchen den Zucker-
fabriken Schwoitſch und Delitzſch zuſtande kam, führte zu einer Still-
legung der Zuckerfabrik Schwoitſch und zur Verpflichtung, ihre Rüben
von dem Betriebsjahre 1928/29 ab in der Zuckerfabrik Delitzſch ver-
arbeiten zu laſſen. Die Zuckerfabrik Delitzſch erwarb die
Mitgliedſchaft unſeres Konzerns. Die zur Zuckerfabrik Straußfurt
gehörige Zuckerfokrit Ebeleben wurde nicht, wie urſprüng-
lich beabſichtigt, ſtillgelegt ſondern mußte zur Verarbeitung des
jenigen Teils der Rüben herangezogen werden, zu deren Verarbei-
tung die Leiſtungsfähigkeit von Straußfurt nicht ausreichte. Der
ſeit dem Dezembe, 1924 vor dem Schiedsgericht des Konzerns
ſchwebende Rechtsſtreit mit der Zuckerfabrik Jlberſiedt
bzw. mit der Firma Weibezahl-Jlberſtedt wurde durch Vergleich
beigelegt.

Die Beſeitigung der bisher beobachteten Ueberbewertung
des Rohzuckers gegenüber dem raffinierten Zucker, die uns
früher den Verkauf eines Teiles unſeres Rohzuckers erlaubte, ſowie
die Steigerung der Eiſenbahnfrachten zwangen die Konzernleitung
dazu, für die Schaffung einer frachtgünſtig gelegenen Verarbeitungs
ſtätte für den Rohzucker der weſtlichen Konzernfabriken Sorge zu
tragen. Verhandlungen, die nach dieſer Richtung hin mit verſchie
denen Raffinerien eingeleitet wurden, führten zu einem Ver
arbeitungs- Und keit lin ine haftsvertrage mit der Zuckerfabrik ldesheim.

Wie die Schokoladeninduſtrie Deutſchlands allgemein, ſo hatte
auch die Schokoladenabteilung der Zuckerraffinerie
Holland G m. b. H. Werk Alten unter der allgemeinen Wirt
ſchaftskriſe zu leiden. Insbeſondere wirkten ſich die allgemein
ſchlechten Abſatzverhältniſſe des Sommerhalbjahres 1928 nachteilig
aus. Die Kiſten fabrik Roßlau hat im Berichtsjahre wieder
um ihre Fertigfabrikate an die Konzernraffinerien zu billigſten
Konkurrenzpreiſen abgegeben. Die Geſchäfte der Zuckerkredit-
bank A. G., Berlin, mit ihren Filialen in Halle und Bernburg
und ihrer Zweigſtelle in Köthen haben ſich auch in dem am 30. Juni
1928 abgelaufenen 5. Geſchäftsjahre der Bank normal entwickelt.
Die am 10. Oktober 1928 ſtattgefundene Generalverſammlung der
Zuckerkreditbank beſchloß, eine Dividende von 12 Prozent an die
Aktionäre zu verteilen.

Die deutſche Zuckererzeugung betrug nach den im
Deutſchen Reichsanzeiger und Preußiſchen Staatsanzeiger vom
24. September 1928 veröffentlichten Nachweiſungen über den Betrieb
der Zucker, Stärkezucker- und Rübenſaftfabriken im Betriebsjahre
1927/28: 16 752 776 Doppelzentner Rohzuckerwert, überſtieg alſo das
in der Statiſtik des Deutſchen Reiches veröffentlichte endgültige Er-
gebnis der Zuckerſteuerſtatiſtik des Betriebsjahres 1926/27 nur um
0,7 Prozent. Wenn auch unſere im letzten Geſchäftsbericht zum
Ausdruck gebrachte Befürchtung einer verminderten deutſchen Zuckererzeugung infolge des ſonnenſcheinreichen und günſtigen Sechn

wetters 1927 und einer gegenüber dem Vorjahre mit 15,72. Prozent
um 0,11 Prozent höheren Zuckerausbeute aus Rüben nicht einge
troffen iſt, ſo iſt doch feſtzuſtellen, daß in dieſem Endergebnis die
um 8,8 Prozent vermehrte Rübenanbaufläche nicht zur Geltung
kommt. Der Grund liegt in dem von 288 Doppelzentnern auf
265 Doppelzentner je Hektar, alſo um 23 Doppelzentner je Hektar im
Reichsdurchſchnitt geſunkenen Rübenertrage. Gegenüber
den Ergebniſſen des letzten Vorkriegsjahres 1918/14 blieben
im Betriebsjahre 1927/28 der Rübenanbau noch um 24,45 Prozent,
die Rübenverarbeitung noch um 87,09 Prozent und die Zuckererzeu-
gung noch um 38,82 Prozent zurück. Der Zuckerverbrauch
des Deutſchen Reiches im Betriebsjahre 1927/28 war gut. Der Ge
ſamtverbrauch ſtieg von 15 212 419 Doppelzentnern Rohzuckerwert
im Betriebsjahre 1926/27 auf 16 255 232 Doppelzentner Rohzucker-
wert, d. h um 1042 813 Doppelzentner oder 6,86 Prozent. Die
deutſche Zuckerausfuhr vollzog ſich auch im Betriebsjahre
192728 entſprechend der von der Ausfuhrvereinigung zu Kampagne-
beginn feſtgeſetzten Ausfuhrquote von 8 Prozent der deutſchen Zucker
erzeugung in Rohzuckerwert. Die Zuckereinführ betrug im
Berichtsjahre 1927/28: 714 749 Doppelzentner. An ihr war die
Tſchechoſlowakei mit 66 Prozent beteiligt. Die Zahl der
Rüben verarbeitenden Fabriken Deutſchlands ging im Berichisjahre
um 2 auf 250 zurück.

Die Entwicklung der Betriebsergebniſſe der Kon-zernfabriken ſtellte ſich im Betriebsjahre 1927 28 folgender-
maßen dar: Die Rübenanbaufläche betrug ohne die Zucker
fabrik Könnern, deren Rüben im Berichtsjahre dem Konzern nicht
zur Verfügung ſtanden, 224 213 Morgen, alſo 106,16 Prozent der
Rübenanbaufläche des Vorjahres. Die Rübenerntefläche
betrug 223 509, das ſind 107,20 Prozent der Rübenerntefläche des
Vorjahres. Die Rüben verarbeitung des Konzerns ohne
Könnern ſank im Berichtsjahre 1927/28 auf 29 823 279,68 Zentner,
alſo auf 92,5 Prozent der Rübenverarbeitung des Vorjahres. Der
durchſchnittliche Rübenertrag je Morgen ging im Be-
richtsjahre auf 133,4 Zentner zurück, oder um 21,6 Zentner je Morgen
h dem Vorjahre. Die Zuckerer zeugung des Konzerns

etrug im Berichtsjahre 1927/28: 4681 913,02 Gew. Zentner Roh-
ucker Erſtzuckerwert, oder 94,4 Prozent des Vorjahres. Der

Zuckerertrag je Morgen ſank im Durchſchnitt des Konzerns
im Berichtsjahre auf 21 Gew.-Zentner Rohzucker Erſtzuckerwert, alſo
um 2,8 Zentner gegenüber dem Vorjahre. J

Die öffentliche Mitgliederver ſammlung des Konzerns
findet am 19. Dezember 13 Uhr zu Halle, Hotel Stadt Hamburg,
ſtatt. Wir werden darüber eingehend berichten, zumal ja durch die
inzwiſchen erfolgte Erhöhung des Zuckerzolles für die
Jnduſtrie eine weſentlich veränderte Lage entſtanden iſt.

Die amtliche Großhandelsrichtzahl vom 5. Dezember 1928. DieMonu ershallaktien im Werte von etwa 1800 Mark, die geleiſtet Berichtsjahre zum letzten Male in den beiden Fabriken ihre Rüben r dwenige 3 n Gegenſtück hierzu iſt die Abſtellung WilhelmshallOels zu Rohzucker. Die gemeinſame Rohzuckererzeugung mit Löbejün als a W St t a g di D7 m e ver Wewoce wn
I Die Gewerkſchaft hat 134 Millionen m. Schulden per Hauptarbeitsſtätte wird erſtmalig in der Kampagne 1928/29 auf gahl des Statiſtiſchen Reichsam geg

ren Beweg h 0,2 v. H. auf 140,0 (140,8) zurückgegangen.tten zwei be dezember 1927. die ſich durch die im Jahre 1928 erfolgten Auf genommen.
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Beleuchte Dein Heim besser!
Jeder ſchlecht beleuchtete Raum widerſpricht der hohen Entwicklungsſtufe der heutigen Alchttechnſk.

Fär jeden Beleuchtongezwec gibt es paſſende Leuchten and paſſende Osram-Lampen.
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Um den Südflügel
Die Provinzialverwaltung von Sachſen fordert

Kürzlich fand unter dem Vorſitze des Reichsverkehrsminiſters
Dr. von Guérard eine Sitzung des Reichewaſſerſtraßenbeirats
ſtalt. Hauptverhandlungsgegenſtand war die Beſprechung des Haus
haltentwurfs der Reichswaſſerſtraßenverwaltung für 1929. Der
Vertreter der Provinzialver waltung von Sachſen
führte bei der Beſprechung der Mittellandkanalfragen im weſent-
lichen folgendes aus:

„Das Reichsverkehrsminiſterium hat im Jahre 1928 dem Reichs
tage eine umfangreiche Denkſchrift über die geplanten und in der
Ausführung begriffenen Kanalbauten vorgelegt, in der das ein
geſchränkte Bauprogramm, wie es ſich auf Grund der abgeſchloſſenen
Staatsverträge ergibt, enthalten iſt. Jn der Denkſchrift haben die
Wünſche der provinzialſächſiſchen Jntereſſenten am Mittellandkanal-
unternehmen in vollem Umfange Berückſichtigung erfahren, ſo daß
damit gerechnet werden konnte, daß im Rechnungsjahre 1929 Mittel
für die Weſerkanaliſierung und für den Beginn der Bau
arbeiten am Südflügel des Mittellandkanals in den Reichshaushalts
plan eingeſtellt werden würden. Der jetzt vorgelegte Entwurf des
Haushalts der Reichswaſſerſtraßenverwaltung für 1929

enttäuſcht die im Vorjahre gehegten Hoffnungen.,

Für die Weſerkanaliſierung und für die Bauarbeiten am Südflügel
des Mittellandkanals ſind keine Mittel vorgeſehen. Entgegen den
Abſichten des Herrn Reichsverkehrsminiſters iſt ihre Streichung auf
Veranlaſſung des Reichsfinanzminiſteriums erfolgt. Nur die bereits
in der Denkſchrift vom Januar 1928 vorgeſehenen Mittel für die
planmäßige Förderung der Arbeiten am Mittellandkanal öſtlich
Peine erſcheinen in dem jetzigen Haushaltsentwurf.

Die Urſache für die Nichteinſetzung von Mitteln für Weſer-
kanakiſierung und Südflügel kann wohl darin geſucht werden, daß
die Waſſerbeſchaffungsfrage für den Nittel-
landkanal noch immer nicht geregelt iſt. Provinziallandtag und
ausſchuß ſowie ſonſtige am Südflügel des Mittellandkanals inter
efſſierten Kreiſe haben in wiederholten Entſchließungen ihre
ſchwerſten Bedenken über die Verzögerung in der Speiſe-
waſſerfrage des Mittellandkanals geäußert. Auf die ſtark gefähr-
dete Trinkwaſſerverſorgung weiter provinzialſächſiſcher Gebietsteile
an der Bode und Elbe und die Gefahren für die Landwirtſchaft bei
Entziehung von Harzwaſſer zur Speiſung des Mittellandkanals iſt
dabei nachdrücklichſt hingewieſen worden.

Die preußiſche Regierung hat am 1. November 1928 mit Unter
ſtützung der Provinz ein Talſperrenneubauamt in
Quedlinburg eingerichtet und damit ihren feſten Willen kund-
gegeben, unter allen Umſtänden zu Talſperrenbauten im Oſtharz zu
ſchreiten. Es iſt zu hoffen, daß auch die Reichsregierung mit Be-
ſchleunigung alle Maßnahmen ergreift, die die Vorausſetzungen für
die Durchführung von

Talſperrenbauten im Oſtharz
ſchaffen

Es iſt der dringende Wunſch der Provinz Sachſen, daß in dieſem
Jahre Mittel für den Beginn der Weſerkanaliſierungsarbeiten in
den Reichshaushaltsplan eingeſtellt werden und damit zum Ausdruck
gebracht wird, daß das Reich auf die Speiſung des Mittellandkanals
aus Harzgewäſſern endgültig verzichtet.

Die Einſtellung von Mitteln für die Weſerkanaliſierung und den
Südflügel des Mittellandkanals ſollte um ſo eher möglich ſein, als
neuerdings Koſten für die Kanaliſierung der Oder von Oberſchleſien
an und eine zweite Fahrrinne für den Dortmund-Ems-Kanal bereit
geſtellt werden ſollen. Ohne gegen dieſe Arbeiten irgendwie
Stellung zu nehmen, muß darauf hingewieſen werden, daß aus
Rechts oder Billigkeitsgründen verlangt werden muß, daß das
Reich ſich nur zu Kanalbauten entſchließen kann, die außerhalb des
bisherigen, durch Staatsverträge geſicherten Kanalbauprogramms
liegen, wenn dadurch nicht ältere, durch Staatsverträge und Parla
mentsbeſchlüſſe zugeſicherte Kanalbauten leiden und weiter zurück-
geſtellt werden. Durch die Hinausſchiebung der Fertigſtellung des
Mittellandkanals ſind ſowieſo ſchon ſehr erhebliche Mehrkoſten ent
ſtanden. Es iſt feſtzuſtellen, daß nach dem Vorſtehenden die Be
dingung erfüllt iſt, daß die Finanzlage des Reiches den Ausbau des
Südflügels geſtattet.

Für den baldigen Beginn der Bauarbeiten am Südflügel des
Mittellandkanals ſpricht noch die Tatſache, daß ein großer Teil der
Mittellandkanalintereſſenten mit der ſchließlich feſtgelegten Kanal
linie ſich nur einverſtanden erklärt hat, weil durch Staatsverträge
zugeſichert worden iſt, daß der Südflügel des Mittellandkanals mit
dem übrigen Teile ein untrennbares Ganzes bildet.

des Mittellandkanals
energiſch baldige Inangriffnahme der Arbeiten

Die unter dem Druck der Reparationslaſtenabgeltung mögliche
Tarifpolitik der Reichsbahn macht es der Reichsregierung zur Pflicht,
rechtzeitig dafür zu ſorgen, daß

das mitteldentſche Induſtriegebiet

durch Schaffung eines ausreichenden Waſſerweges einen Verkehrs
weg erhält, der es mindeſtens zum großen Teile unabhängig macht
von einer übertriebenen Steigerung der Gütertarife bei der Reichs
bahn. Die Möglichkeit der Güterbeförderung auf den Kanälen mit
neuzeitlichen Verkehrsmitteln unterſtützt das Verlangen Mittel
deutſchlands auf rechtzeitigen Anſchluß an einen leiſtungsfähigen
Waſſerweg.“

Die Vertreter des Reichsverkehrsminiſteriums und die Mitglieder
des Reichswaſſerſtraßenbeirats haben vorſtehenden Ausführungen
nicht widerſprochen

Wegen der Weſerkanaliſierung iſt eine Entſchließung
zur Annahme gelangt, die die alsbaldige Einbringung eines be
ſonderen Geſetzes hierfür fordert. Bei der Stadt Bremen und dem
preußiſchen Staat beſteht grundſätzliche Bereitwilligkeit, zu den
Koſten der Weſerkanaliſierung Zuſchüſſe zu leiſten.

S

Der Provinzialausſchuß hatte in einer Sitzung vom 7. No-
vember einſtimmig eine Entſchließung zur beſchieunigten Regelung
der Speiſewaſſerſtraße für den Mittellandkanai und zum Ausbau
der Bodetalſperre gefaßt. Der Reichsverkehrsminiſter,
dem dieſe Entſchließung übermittelt worden iſt, hat jetzt mit
Schreiben an den Landeshauptmann folgende Antwort erteilt:

Die baldige Klärung der Frage der Speiſung des Mittelland-
kanals wird von der Reichsreg erung mit Nachdruck betrieben.
Jhr Ziel bildet nach wie vor die

Kanalſpeiſung aus der kanaliſierten Weſer.
Um ſie zu verwirklichen, iſt ein Geſetzentwurf über die Kanaliſie
rung der Weſer von Minden bis Bremen in Vorbere tung. Nach
ſeiner Verabſchiedung werde ich in der Lage ſein, den endgültigen
Verzicht auf das Harzwaſſer zu erklären. Bis dahin bitte ich,
ſich noch zu gedulden.“

Dividenden

Eiſenwerk Wülfel, Hannover 10 85Carl Dürfeld A.-G., Chemnitz 3 VorſchlagGebler-Werke A.-G., Dresden-Radebeul 5 9
Hannov. Maſchinenbau A.G. 0 (0Klocner Werte A.G., Rauxel 6
Leipziger Wollkämmerei 8 (8Maſchinenbauanſtalt Kirchner Co., Leipzig 6 (6)
Maſchinenfabrik Sangerhauſen 6 6Nordhäuſer Aktienbrauerei 6 5Papierfabrik Großenhain (Sachſen) 0 (0

Jn den weſt deutſchen Gebirgen herrſchen weiterhin bei
mäßigem Froſt nur geringe Sportmöglichkeiten. Jn den übrigen
deutſchen Gebirgen ſind die Sportverhältniſſe weiter gut geblieben.
Jm ſchleſiſchen Bergland haben ſtellenweiſe mäßige Neuſchneefälle die
Schneedecke verſtärkt.

Harz
Brocken (1148 Meter): Schneehöhe 100 Zentimeter, 6 Grad

Kälte, Nebel.
Schierke (620 Meter): Schneedecke durchbrochen, 2 Grad Kälte,

Nebel, etwas verharſcht, keine Sportmöglichkeit.

Thüringen
Jnſelsberg (910 Meter): Schneehöhe 30 Zentimeter, 6 Grad

Kälte, Nebel, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.
Fichtelgebirge

Biſchofsgrün (5983 Meter): Schneehöhe 22 Zentimeter,
1 Grad Kälte, bewölkt, Schnee gekörnt, Ski und Rodel mäßig.

Erzgebirge
Fichtelberg (1210 Meter): Schneehöhe 54 Zentimeter, 5 Grad

Kälte, leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Taglicher Eingang der
nenesten sehlager

Uebersichtliche Auswahl

Ungestorte Vorführung bei

Sprechapparate Spezialgesechkft
I eipalgerstraße 73.

Welhnachten n den Bergen!
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Wintersport-Sonderfahrt
nach

Ruhpolding (Bayern) 125 RM.
vom 26. Dezember bis 6. Januar.
Teilnehmer erhalten Ski- Unterricht unentgeltlieh.
Im Preis ist eingeschlossen:

Eisenbahnfahrt III. Kl. D-Zug Leipzig u. zurück.2. Volle Verpflegung und ünterkuntt
3. Ski- Unterricht für die Dauer des Aufenthaltes.
Abfahrt ab Leipzig am 26. Dezember 1928, 22* Uhr
Ruekf. ab Ruhpolding am 6. Januar 1929, 18 Uhr
Anmeldungen, Prospekte und Auskunft erhalt. Sie im

IIIIIIKeisebüro der Halieschen Zeitung

Dous IVnersporf- eſfer

Reichsbankausweis
Ve 2 r

V 7 12 1928 geg. d.Noch nicht begebene Reichsvankanteile NMmn. 177 212 000 m
olddeſtand Barrenz l. ſome und ausändiſche Goldn ünzen. da Pfund fein zu
1392 Rm. berechne g

und war Gol eſſen beſten
Rm 2566 516 000

2652 142 000 Weg

G lodepor unbelc ſie
bei auel. Zentralnotenb.

m. 85 626 000

Seſtan an vedun ejaliger Tevien 178 970 000 4d an Reichsſchatzwechſe in 7 540 000
Seſtand an jonſger Siajen und Schecks. 2044029 000 --167
Beſtand an deutſchen Scheiden unzer 85 932000
Beſtan an Note andern W anke 16 009 000
Seſtant ar Lomboerdiordervrcer darunter

Dariehen a. Reichsichatzwechſel: 1000 RM. 57 325 000 558
Beſtand an Seiten 92339000Beſtand en onſtigen Alnver 530 944 000

J e 122 728Grundfapita begebeng 3 nom nic t ke geben. 177 212000 atte Frau
Reſervefonds 4) gejeylicd en Aeſerveſorde 43 24 000 um „Wohnr

b Erenot-Seſerreorde fürkünftige 2 iwidendenz. 45 488 (00 W Wohn
c ſonſt. Rücllagen. 195 000000 un De nunmtrag der umlaufenden ote n 46564 lSonſige täglich allige Verdindlichteiten 479277 ine undSonſtige Paſſive 282 850 4 wir d

Die geſamte Kapitalanlage der Bank in Wechſeln Feſetzen
Schecks, Lomfords und Effekten hat in der
Dezemberwoche um 223.2 Mill. auf 2251,0 Mill. Rm. abg
und zwar haben ſich im einzelnen der Beſtand an Wechſeln
Schecks um 167,5 Mill. auf 2044,0 Mill. Rm., derjenig

ſchen R
z auch he

zut iſt u
Lombards um 55,5 Mill auf 57,3 Mill. Rm. verringert; der an r
ſtand an Reichsſchatzwechſeln zeigt mit 57,8 Mill. Rm eine Sr. ver F.
um 40 000 Rm. Die Anlage in Effekten iſt mit 92,3 Mi Redneri
weiterhin unverändert geblieben. An Reichsbanknoten J großer
und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 190,1 Mill. Rm. enhängKaſſen der Bank Zurüdgeſloſſen Jm einzelnen hat der ungen
lauf an Reichsbanknoten um 169,1 Mill. auf 45549 M üwiebe, in
Rm. und der an Rentenbankſcheinen um 210 Mill. auf 5083 M und and
Rm. verringert. Dementſprechend haben ſich die der gewortbank an Fentenbanfſcheinen auf 34,0 Mill m. erhöh ten 2 h
fremden Gelder zeigen mit 479,8 Mill. Rm eine Zu geht f
um 5,9 Mill. Rm. Die Beſtände an Gold und deckungsſü
Deviſen insgeſamt haben um den Betrag von 34,6 auf
Mill. Rm. zugenommen.
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iles ſein
wollen. 7

den, der
für das,Frankfurter Kbendbörſe

Frankfurt, 11. Dezember. An der Abendbörſe war die e
weiter freundlich. Die Umſatztätigkeit blieb jedoch im allgem en Halt
minimal. Am Farben- und Elektromarkt wurden weiter m Ende
Deckungskäufe vorgenommen, ſo daß gegen den Berliner
J. G. Farben, A. E. G., Bergmann, Licht und Kraft und S
bis zu 2 Prozent höher waren. Leicht anziehen konnten auſ
Kommerzkank, Danatbank, Deutſche Linoleum, Hapag. N. S. U.
auf den in der heutigen Generalverſammlung den Aktionäre
währten Bonus von 10 Prozent ſtärker verlangt, mangels 9
kam ein Kurs zunächſt nicht zuſtande. Etwas feſter lagen
Svenska. Jm übrigen traten nennenswerte Kursveränder
nicht ein. Renten faſt ohne Umſatz.

Börſen- und Kursberichte im Kbendblatt
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le, folgteOberwieſenthal (825 Meter): Schneehöhe 49 Zentt

Neuſchnee 8—5 Zentimeter, 3 Grad Kälte, Pulverſchnee, Sie und

Rodel ſehr gut. ne GeRieſengebirge m ß n a
Oberſchreiberhau (632 Meter): Schneehöhe 90 St. Joha

meter, Neuſchnee, 4 Grad Kälte, bedeckt, Ski und Rodel ſchm Geiſt get

Schwarzwald e
Feldberg (1497 Meter): Schneehöhe 95 Zentimeter, Na anf valdig

10 Zentimeter, 5 Grad Kälte, bedeckt, Pulverſchnee, Ski ſehr gu, verknüpf
Freudenſtadt (740 Meter): Schneehöhe 10 Zenktit dem ger

Neuſchnee, 1 Grad Kälte, bedeckt.

Bayern
Garmiſch-Partenkirchen (700--722 Meter): Sh

45 Zentimeter, 8 Grad Kälte, prächtiges, wolkenloſes Wetter,
ſchnee.

Berchtesgaden (572 Meter):
5 Grad Kälte, neblig, Pulverſchnee.

Oberammergau (837 Meter): Schneehöhe 40 Zenh
8 Grad Kälte, prächtiges, wolkenloſes Wetter, Pulverſchnee.
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von Marcel

tlenden D

Schneehöhe 30 Zen

aut den Weihnachtstisch

F. Peissker Nachf.
Kunsthandliung
Fachwerkstatt für Bilder-Einrahmungen

Barfüßerstraße 8 Fernruf 291 49

zentralheizungen
jeder Art führt aus

Ernst Veweg
Geiststr. 48 Halle (Saale) gegr. 1893

Akkumulatoren- Batterien
Type 3 zu 4 Volt RM. 13,

zu „18,Ieistg.: 30-40 Std. mit 62 Amp.
Type 6 zu 4 Voit R. 18.
u 6 zu 6 24.Leistg.: 60-80 Std. mit 0,2 Amp.

Preise freibleibend.
Jahresproduktion-

Akkumulatorenfabrik ober Million Platten u. Zellep
Alfred Luscher, Dresden-Streh

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62. Fernruf 237 66.

Sie brauchen nicht zu frieren
Die fdeale Zusafsheisung für die Uebergangsmonote ist eibige
elektriache AEG Ieuchtofen. Hebt Wohlbefinden u. Arbeits

ECeganfe und gediegene Ausführung Fisen, brüniert

Refſtektforen hochglanz vernickel, zweiſache Regelung
Tragbar, an ſede ILichtleifung anzuschließen, Preis R. 23.-

Verlangen Sie in allen einschlägigen Geschäften à
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un Nite Frau SchütteLihotzky in dem erſten Vortrage über das
7 Vohnungsbau und Wohnungskultur“ hauptſächlich den

e Vohnungen behandelt, ſo beſchäftigte ſich Frau Margot
W e nunmehr vorwiegend mit der Ausgeſtaltung der

zie und zwar in der Art, daß ſie ſich die Frage ſtellte: „Wie
5 wir den jungen Menſchen, ſich einſt ſeine Umwelt nach

chſeln Feſezen der Zweckmäßigkeit, der Materialechtheit, der
in der ſchen Ruhe und Harmonie zu geſtalten, und wie erreichen
abge auch heute ſchon die ältere Generation erkennt, was vom

ech ſeln Mat iſt und was neu werden muß, mit einem Worte, wie
derjenig wir zu einer Wohnungskultur, wie ſie der Wandel der

ngert, u erlangt?“
eine er gednerin ging hierbei von der Tatſache aus, daß heute

ine n großer Teil des Volkes kaum eine Jdee von den Zu
l. Rm. in enhängen der häuslichen Kultur mit den Ver-

der ungen des Lebens hat, wie ſie ſich im neuartigen
uf 45549 jebe, in der heutigen Kleidung, den Reformen der Er-
auf 5059 M und anderem mehr zeigt. Es iſt den Menſchen immer noch

der x geworden, daß wir auch in der Geſtaltung des aller
ten Lebens zu einer Neuformung kommen müſſen, daß
angeht, ſprunghaft das eine oder andere mitzumachen, als
e zu betreiben, was im tiefſten Grunde Erneuerung des
les ſein ſollte, wenn wir wieder zu einer wahren Kultur
wollen. Frau Grupe ſieht zu dieſem Ziele nur einen Weg,
den, der Jugend durch Werkunter richt die Augen zu
für das, was zweckmäßig und wertvoll iſt. Sie geht von
danken aus, daß den Kindern, wenn ſie einmal ernſthaft

ar die etwas ſelbſt zu ſchaffen, das heißt alſo, ſich mit Mater 'al,
m M ed, Haltbarkeit eines Gegenſtandes, mit ſeiner Herſtellung

er en Endes mit der Frage zu beſchäftigen, wie er zu ſeiner

unten auße
N. S. U.
Aktionär u

angels M
er lagen
rsveränder

ihnachten der Deutſchnationalen
600 Gäſte bei der Feier der Gruppe Süd-Oſt

erte Weihnachtsfeier der Deutſchnationalen
jarte i am vergangenen Sonnabend im „Deutſchen Geſell
us“ war ein großer Erfolg für die veranſtaltende Gruppe
ſt. Der Andrang zur Feier war ſo ſtark, daß bereits um
kein Plätzchen mehr zu bekommen war.
Verklingen eines Weihnachtsmarſches begrüßte in einer

Anſprache die außerordentlich tätige Frau Brüggemann
über 600 Beſucher. Den Weihnachtsprolog ſprach hierauf
gied der Deutſchnationalen Schauſpielgruppe, Reißer.
m Weihnachtspotpourri, geſpielt von Mitgliedern der Stahl-
le, folgten dann Weihnachtsdeklamationen von Gretchen
e und Georg Siebenhüner. Die Weihnachts

wurde noch erhöht durch ſehr eindrucksvolle Chorgeſänge
inigten Gemiſchten Chöre „Sangesfriede von 1890/1926“.
Veihnachtsfeſtanſprache hielt Pfarrer Hueinzius

dblatt

e 49 3 33
rſchnee, S

ehöhe 39 St. Johannis-Kirche. Seine Ausführungen, von vater
Rodel ſehſm Geiſt getragen, waren eine ernſte Mahnung an alle die

abzulaſſen vom Geiſt der Selbſtſucht. Jn wunderbarer
ſie er in ſeiner Anſprache den Weihnachtsgedanken mit dem
auf baldige Befreiung des deutſchen Volkes aus ſeinen
u verknüpfen. Die zu Herzen gehenden Ausführungen
t dem gemeinſam geſungenen Liede „O, du fröhliche“ be

imeter, Ne
Ski ſehr

190 Zentki

von dem Leiter der Deutſchnationalen Schauſpielgruppe,
iete, anſchließend vorgetragenes Melodram fand reichen
gleichen die nun dargebotenen Chorgeſänge „Es iſt ein

rungen“ und „Die Nacht“ von Schubert. Ein Weihnachts
vurde von den Jugendlichen W. Kern, G. Sieben-
J Nickel und L. Kurol ſehr gut gebracht. Den Schluß
igen Darbietungen bildete ein eindrucksvolles Weihnachts
don Marcellus „Der Weihnachtsengel aus der Schneehütte“;
tlenden Damen Trute, Zahn und Diete zeigten ſo
ungen wie die Herren Reißer, Wolff, Mührer und

3

er en Beendigung des offiziellen Teiles dankte die Gruppen
en Mitwirkenden und Spendern ſowie ihren Helferinnen,

nate ist fleißige Arbeit zum Gelingen dieſer Weihnachtsfeier bei
hatten. Für das leibliche Wohl ſorgten dann die Verteilung

e hnacht s ſt ol le ſowie Aepfeln und Nüſſen. Der Jugend
and ſchließlich noch deutſcher Tanz ſtatt, der die
und die Angehörigen der D. N. V. P. noch enger zuſammen

eter): S
s Wetter,

e 30 Zent

he 40 Zenk
erſchnee.

Veihnachtsbaum Diebſtahl en gros

20 Tannenbäume auf einmal geſtohlen

morgen wurde ein etwa 30jähriger wohnungs- und
loſer Geſchirrführer feſtgenommen, der
eihnachtsbäume bei ſich hatte. Dieſe Weihnachts
rten aus einem Diebſtahl von einem Weihnachts
ufsſtand her. Etwa gleichzeitig wurde der Kriminal
Diebſtahl von zwanzig anderen Weihnachts
gemeldet. Da ein Zuſammenhang zwiſchen dieſen beiden
nicht beſteht, iſt damit zu rechnen, daß der Weihnachts
hl jetzt in voller Blüte ſteht. Durch Diebſtahl geſchädigte

n Weihnachtsbaumftänden werden gebeten, ſich umgehend

timinalbegirk zu melden, denn nur ſo iſt es möglich, die
nach der Tat zu faſſen. Auch das Straßenpublikum wird
in Augenmerk auf Leute zu richten, die in den Abend-

mehreren Tannenbäumen beladen, einen ver

brüniert.
Regelung

R. a.
hätten à

s neuer Madeſalon am Preußenring. en, am
eröffnet Margarete Lange, langeDirektrire bei der Firma Franz Reich, am Preußen

i der neuen KathePaſſage einen Salon für Wiener

as Verſtändnis für die ſchöne Wohnung
gereits bei der Jugend muß durch Werknunterricht der Sinn für Wohnungskultur geweckt werden

Umgebung paſſen wird, der Blick für Echtheit, Schönheit, Zweck-
mäßigkeit ſich derart ſchärft, daß ſie bald verſuchen werden, auch
ihre häusliche Umgebung nach ihrer neuen Erkenntnis zu be
einfluſſen und ſo wenigſtens in etwas zur Ueberführung einer ver
alteten Lebensweiſe in die der Jetztzeit mitzuwirken. Ganz gewiß
wird aber die neue Generation, die als Kinder in der Schule den
neuen Werkunterricht, wie er heute erteilt werden ſoll, genoſſen
haben alſo nicht etwa Nadelarbeit, Papparbeit und dergleichen
im alten Sinn, bei dem nach Angaben des Lehrers Nähen, Kleben
oder ſonſt eine Fertigkeit geübt wird, ſondern in der Art, daß das
Kind nach ſelbſtändiger Ueberlegung, Material-
beſchaffung, Wahl der Farben den Gegenſtand herſtellt ſich ein
mal mit ſicherem Blicke, unbeeinflußt von der Mode, ſein Heim ſich
nach den neuen ſachlichen Geſichtspunkten wird ſchaffen können.

Die Rednerin ging ſodann näher auf die Art ein, wie der
Werkunterricht erteilt werden muß, um ihn für eine innere Ent
wicklung des jungen Menſchen fruchtbar zu machen, und zeigte an
Beiſpielen, wie man ihn mit den anderen Unterrichts
fächern in Beziehung ſetzen könne, ſo daß es unter Um-
ſtänden möglich wird, ein ganzes geſchloſſenes Kulturbild in ſeinen
Zuſammenhängen vor den Kindern erſtehen zu laſſen. Sie ver
kennt nicht die Schwierigkeiten, die dieſer Unterricht dem Lehrer be
reiten kann, der hierbei beſonders die Fähigkeit haben muß, ſich au
den Schüler einzuſtellen.

Der geſunde Werkunterricht, der die ganze Schulzeit begleiten
ſollte, wird jedoch reiche Früchte tragen, indem er in den Menſchen
Kräfte und Fähigkeiten weckt, die im höchſten Maße berufen ſind,
uns endlich wieder eine häusliche Kultur und damit die wahre

Reden mit eigener Maßabteilung. frei.

Volkskultur zu geben. F. T.

1766 Sänger und 281 Sängerinnen
Die Mitgliederziffer des Sängergaues Halle

Der Sängergau Halle im „Sängerbund an der Saale“
hielt dieſer Tage im „Coburger Hofbräu“ ſeine 6. ordentliche
Hauptverſammlung agb, die zahlreich beſucht war.

An Stelle des plötzlich erkrankten Gauvorſitzenden Rektor Roth,
der geſtern einen Schlaganfall erlitten hat, eröffnete Sangesbruder
Wendt mit herzlichen Worten der Begrüßung die Verſammlung
und knüpfte hieran den Wunſch auf baldige Geneſung des Gauvor-
ſitzenden. Aus dem erſtatteten Geſchäftsbericht für das ver
floſſene Jahr 1928 war zu entnehmen, daß der Gau im Berichtsjahr
einen weſentlichen Aufſchwung genommen hat. Die Zahl der Mit
glieder ſtieg von 680 aktiven Sängern und 242 Sängerinnen in
38 Vereinen auf 1766 Sänger und 281 Sängerinnen in
41 Vereinen. Jahres und Kaſſenbericht fanden die Zuſtimmung
der Verſammlung.

Die Wahl der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder ergab die
einſtimmige Wiederwahl des 1. Vorſitzenden Rektor
Roth, des 1. Schriftführers Kurt Looſe und des Schatzmeiſters
Kurt Schmidt. Auch die beiden Reviſoren wurden wiedergewählt.
Zu Beiſitzern im Vorſtand wurden die Sangesbrüder Hoffmann
und Schrader gewählt. Unter Punkt „Veranſtaltungen“ wurde
beſchloſſen, den Volkstrauertag wieder durch Teilnahme zu unter-
ſtützen. Ueber das geplante Gaukonzert im Juni nächſten
Jahres machte der Gauchormeiſter Max Knoch einige Aus-
führungen. Die Verſammlung erklärte ſich hiermit einverſtanden.
Die von verſchiedenen Vereinen geſtellten Anträge fanden durch rege
Ausſprache ihre Erledigung. Sodann wurde aus der Mitte der
Verſammlung die Frage der Errichtung eines Sänger-
heims wieder angeregt. Nach reger Ausſprache für und wider
wurde die Errichtung eines Sängerheims abgelehnt.

Dem zur Erholung weilenden Bundespräſidenten Dr. Grütt-
ner und dem Gauvorſitzenden Rektor Roth wurden Kartengrüße
geſandt. Mit dem Liede „Brüder, reicht die Hand zum Bunde“
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

10 000 Mark Einnahme
Aus den Wohltätigkeitsabenden des Vaterländiſchen Frauenvereins

Die beiden Wohltätigkeits-Feſtabende des Vater-
ländiſchen Frauenverein;s ſind vorüber, und ihr Zweck, den
Grundſtein für den Bau eines Heimes für ältere Damen zu ſchaffen,

iſt erreicht: Denn dank der überaus regen Beteiligung weiteſter
Kreiſe konnte eine Einnahme von rund 10 000 Mark erzielt
werden. Wenn von dieſer Summe auch noch die unvermeidlichen
Ausgaben abzuziehen ſind, ſo bleibt doch ein Beträchtliches übrig.
Dies aber iſt nicht zuletzt all den einübenden Künſtlern, wie Frau

Profeſſor Schmidt Haym, Halle, Fräulein Frida Spiel-
berg, Weimar, Bildhauer Juckhoff, Skopau, und Kunſtmaler
A. Weßner, Collenbey, die in wochenlanger Vorarbeit tätig waren,
zu danken, ſodann aber auch den Darſtellern und Sängern, hier
beſonders Frau Elſe Heintke, Könnern, ſowie Studienrat
Dr. Viol, Halle, und ſchließlich allen Spendern, die die Lotterie
mit Gaben bedachten, den Patroneſſen der Teetiſche und den Damen

der Weinſtube, des Bierſtübels und des Handarbeitsverkaufs, wie
jenen am Glücksrad und am Blumenſtand.

SaalſchloßBrauerei. Morgen Mittwoch im großen Feſtſaal
254 Uhr großes Weihnachts-Kaffeekonzert. Streichmuſik. Leitung
Muſitkmeiſter R. Seifert. Eintritt frei.

Hofjäger. Regelmäßzig Mittwoch nachmittags 344 Uhr Konzert.
u. a. das Weihnachts Tongemälde von Ködel. Eintritt frei.

Bergſchenke. Jeden Mittwoch nachmittag Konzert. Eintritt

Halle und Umgebung
Wohin gehe ch 7

Stadttheater: nachm.
Mama“ (8).

„Die hei lige Nacht (4); abends „Fräulein

Walhalla: „Yvette und ihre Freunde“ (8).
C. T. Am Riebeckhhlatz: Märchen Nachmittag (3); „Fünf bange

Tage“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße:

6.10, 8.15).

Ufa Alte Promenade: „Die b

„Der Raub der Sabinerinnen“

laue Maus“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Seine ſtärkſte Waffe“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Brand in Kaſan“ (4.30, 6.30, 8.30).
Capitol: „Das indiſche Grabmal“ I. Teil (4, 5.20, 8.30).
Modernes Theater: Der neue

Kochs Künſtlerſpiele: Die
darbietungen (8).

ampfer bei St. Moritz

Spielplan mit Silveſtri (8).

neuen vielſeitigen Dezember-

Aitbekanntes Famihen- u. Touristenhotel mit modernem Komfort
Pension v. 14, Fr an, Zimmer 5, Fr. Vorzughehbe Verpflegung
Prospekte auf unserem Verkehrsbüro u. von F. Mark. Besitzer

n er,schlubempfänger

Rathausstraße 15 gegenüb. der Sparkasse

Kompl. Radioanlagen aller Art
Einzelteile, Netzan-

Fernr u 243 10

nvpotneken Eig. Anfertigung

r Weihnachts
angebot.

ſchnell durch meine

Patentmatratzen.

Sranzöſiſcher Zirkel
ab 1. Dezember.

Unterricht Konverſation Lektür
Beziehungen.

Auskunft koſten'os.

Pfännerhöhe Fuflegematratzen,
Sprechs. 102 1 Chaffelongues.

O. Schulze, Halle.

alle, Geiſtſtraße 58.Regiſtriertaſſe H 5 i za
invreta,Vierſchubladenkafſe (Kein Laden.

für Hand u. Motor-
antrieb, gut erhalten, Neue
preiswert zu ver-kaufen. W. Kühn,
Grünberg in Schl.,
Obertorſtraße 14.
Ganze Namen oder
Vornamen läßt zum
Zeichnen von Wäſcheuſw. weben (rxrot). erwioa- Pianos
Sch. tft auf weißem

Bande.6. Schnee Vachf., MietAutos,
Gr. Steinſtr. 84. Sitzer, geſchloſſen,n bet Tageslouren pro

Kilometer 25 Pf.noedingte Fernruf: Ammen-
Vertrauenssache dorf 200

2

III
690. Mark an
Lüdere, nur
Mittelstraße 9.

Frau Jefferys, Kirchnerſtr.8, IV r.

8 r ſerne fie S

f Ein Paar ältereeppfche Acerpferde
Amtkane ein Paar ältere

in 12 in Paulttere
Monatsraten Kuiſch

Laäuter, Tisch-, Divan-e n “33dinen und Stores vertaufen. Rittergut
Norddeutsche Artern
Waren- Handels Jeden Poſten

Gesellschaft m. b. H. alte, lebende

wer FeldtauhenBerlin W 62.

kauft laufendMaabenstraße 36
Verlangen Sie sofort E, Riemer,

Halle a. S.,
Wörmlitzer Str. 101.

Tel. 234 84.

bemust. Eilofferte.
Strengste Diskretion.

Monate

r

Bindfacken,
ſoanfseile- Drahitseile,

Wäsekeleinen,

empfiehlt

Aug. Laue,
Hatle (Saaloe),

Pianos
in großer Auswahl, in besten
Qualitäten, kauft man nur
beimFachmann. Besichtigung
ohne Kaufzwang.

W. Goldmann,
Böllberger Weg 3.

hahmasehinen

Wringmasehinen

SpreenhappagaratGroße a im Platton
Bequeme Teoſll zahlungSeiler waren aller Art hänsch, Jurmsr. 156

Tiermehl (Fleiſchmehl)
60--705 Protein und Fett.

Rabigleim
Billigſte Bezugsquelle

u

Fleiſchmehlfabrik Halle (Saale).

ndjacken
in großer Auswahl

kür

Damen,
Herren

und Klnder
10 Rabatt
vom 1. bis 24. Dezember

fritz Freitag
Goistetraßo 29

e
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Allen Gewalten zum Trotz Tun
Lebenskämpfe, Viederlagen, Arbeitsſiege eines deutſchen Schreibersmannes

Fortſetzung.

Jch packte meine ſieben Sachen aus, räumte herum, und ließ
mir von Frau Marie das erſte von vielen Abendbroten holen, die ich
im ſtillen Stübchen von Ulm eſſen ſollte. Es beſtand aus einem
Herrenweck' für fünf Pfennige, einem Stück Wurſt für zehn
Pfennige und einem Glas Bier für achtzehn Pfennige. Es ſchmeckte
überaus gut. Dann ſetzte ich mich feſt hin; mit dem feſten Vorſatz,
meine erſte Geſchichte zu ſchreiben

F

Es ging mir im Kopf herum zuerſt, was ich da irgend einmal
geleſen hatte über die große Kunſt, eine kleine Geſchichte zu
ſchreiben. Die Handlung bedurfte ſchärfſter Berechnung, das Ge
ſchehen mußte ſich erſt in den allerletzten Zeilen zuſpitzen, ſei die
Geſchichte nun ernſt oder luſtig, damit die rechte Wirkung erzielt
wurde. Auf die Herausbildung des Weſentlichen in knappſten
Strichen kam es ganz beſonders an. Am beſten war es, wenn man
nur mit zwei Figuren arbeitete. Alſo, das war eine ſchwierige
Sache. Man mußte ganz klar denken:

Die Figuren die knappen Striche das Zuſpitzen
Und da war auf einmal das Stübchen angefüllt von Menſchen

geſtalten. Der Mann aus Cripple Creek in Colorado, der die eigen
tümliche Gewohnheit hatte, beim Whiskytrinken plötzlich ein paar
Schüſſe in den Boden zu feuern, weil es ihm großen Spaß machte,
wenn die Mittrinkenden dann entſetzt hopſten der Mann aus
Cripple Creek zwinkerte gerade vergnügt und griff langſam, heim
lich und vorſichtig nach dem Piſtolenhalfter Mein Freund, der
Polizeileutnant O'Donovan, kam auf der Marketſtreet in San
Franzisko auf mich zu, und ſagte im Vorbeigehen leiſe, den Mund
kaum aufmachend: „Streife in der Chineſenſtadt heute abend. Wenn
Jhr wollt, könnt Jhr mitkommen. Ueblicher Treffpunkt.“ Ein
Mädel deutete mit ſpitzem Zeigefinger auf mich und lachte dabei wie
nicht geſcheit. Ein altes Weib ſtand da, die Arme in die Hüften ge-
ſtemmt und ſagte: „Meinetwegen könnt Jhr mit 'nem Papierkragen
und 'ner Zahnbürſte als Gepäck einziehen; die Hauptſache iſt die
Vorausbezahlung. Jm voraus für 'ne Woche un' nächſte Woche die
ſelbe Sache klar?“ Der Mann aus Philadelphia mit der furcht-
bar komiſchen Naſe, die ausſah wie drei aneinandergereihte große
Erdbeeren, erzählte mir weinerlich: „Aber ich trink' doch gar nicht.
Jch hab' nie getrunken. Und das glaubt mir kein Menſchl“ Und
ich ſelber war mitten drin unter den Leutchen. Es wimmelte nur ſo
von Geſtalten und Dingen. Jch ſah ſie greifbar vor mir, und
kicherte vor mich hin, und lachte oft laut.

Und dann war auf einmal die Geſchichte da. Die hatte ich in
einem New Yorker Gerichtsſaal erlebt. Ein Mann war grober
Sachbeſchädigung angeklagt. Er hatte ſich nämlich gänzlich energie-
los gefühlt, war auf die Suche nach Energie gegangen, und hatte
einen Menſchenfreund gefunden, der ihm für viele Dollars einen
„Energiſator“ verkaufte: Eine elektriſche Maſchine, die der Energie-
loſe ſich auf den Buckel ſchnallen mußte und dann den Strom ein-
ſchalten. Hierauf drehte ſich eine Metallbürſte. Die Bürſte machte
energiſch. Der energieloſe Mann zerkratzte fich den ganzen Rücken
mit dem Apparat, fühlte ſich aber keineswegs energiſcher. Darauf
ging er hin zu dem Menſchenfreund, verprügelte ihn fürchterlich,
ſchlug ihm den halben Laden kaput ſamt den Fenſtern, und zertrüm-
merte endlich ein volles Dutzend der koſtbaren Energiemaſchinen
der arme Energieloſe!

Jch ſchrieb drauf los, kichernd, hellauf lachend über jeden
zweiten Satz; und ganz gewiß hab' ich dabei kein einziges Mal ge
dacht an ſchärfſte Berechnung, Tempo und Zuſpitzen. Als ich fertig
war, las ich das Zeug noch dreimal, und ſiehe da, es war ſehr gut.
Dann ſchrieb ich es ins Reine. Hierauf verfertigte ich einen Be
gleitbrief an das Ulmer Tagblatt. Und dann kletterte ich, es fing
ſchon an, hell zu werden, ins Bett und freute mich beim Einſchlafen
auf die nächſte Geſchichte morgen.

Hoh! Es wimmelte ja nur ſo von Geſchichten
re

Es war mir überhaupt ganz unbegreiflich, wie ich ein ſo
kümmerliches Leben hatte friſten können, in dem keine Geſchichten
geſchrieben wurden. Die zweite Geſchichte ging an die Münchener
Neueſten Nachrichten, und die dritte an das Berliner Tageblatt.
Am dritten Tag hatte ich noch keine Antwort vom Ulmer Tag-
blatt. Jch bekam es mit der Angſt. War das wieder ein Miß-
erfolg? Kam abermals eins dieſer höflichen ablehnenden Formu
lare? Ging es jetzt doch an's Steineklopfen? Jch hielt es nicht
mehr aus. Jch lief zum Ulmer Tagblatt.

Der Mann mit dem großen Bart an dem wüſt unordentlichen
Schreibtiſch mit den vielen Zeitungen beguckte mich durch ſcharfe
Brillengläſer.

„Die Energiegeſchichte So, Sie ſind das? Die iſt ganz nett.
Wir bringen ſie heute. Honorar zwanzig Mark.“

Mir war, als hätte ich einen Hieh auf den Schädel bekommen.
Jch zuckte zuſammen

„Ho norar zwa„Zwanzig Mark!“ ſagte der unſer
Honorarſatz für kurze Humoreskenl“

Es war wahr! Jch hätte am liebſten geſchrien und gebrüllt!
Jch wurde gedruckt in einer deutſchen Zeitung. Den Mann da, die
Zeitung, mich ſelber, die ganze Welt hätte ich umarmen mögen.
Der Weg war gefunden! Der Anfang war da. Jetzt ging es vor
wärts. Eine Laſt ſank mir vom Herzen; die ſchwere langgetragene
Laſt. Jh richtete mich ſtraff auf

Der Weg! Das Ziell!
Es wurde noch einiges geredet. Das war ein guter Menſch,

der Mann mit dem großen Bart. Er hat mir nicht nur Bücher ge

Redakteur. „Das iſt

Das
s

Geſundheitswaſſer!
Anmerahu

Zeitung doch!

liehen, und Simpliziſſimuſſe, Zeitungen, Jugenden geborgt, ſondern
mir viele Stunden ſeiner Zeit geſchenkt, aus denen gute Ratſchläge
herauswuchſen. Wir haben ſie zu Hunderten bei der deutſchen
Zeitung, dieſe guten Menſchen. Wenn ſie eine Begabung wittern,
an. n helfen ſie aus ſchierer Freude am Körnchen in der Spreu mit
Abdrucken und Honoraren und Empfehlungen, und werden es nie
müde, Wege zu zeigen. Jch möchte wohl wiſſen, wie viele berühmte
Männer des deutſchen Schrifttums ihr Brot in der Zeit des Ringens
ſolch einem abgerackerten guten Menſchen verdanken, der anderen
half, während er ſelbſt ſtöhnte über zerfreſſende Kleinarbeit

„Darf ſich in den Setzerſaal gehen fragte ich.
„Natürlichl Sehen Sie ſich nur um bei uns!“
Der Berliner Reiſegefährte ſaß in Hemdsärmeln und ohne

Kragen ſchwitzend an ſeiner Setzmaſchine und klapferte drauf los.
„'Morgen!“ ſagte ich. „Wie geht's?“
„Skandall!“ ſagte er. „Jnfam! Det Jeſtänge is verbogen.

Un' ausjerechnet im Jeſtänge is der Typograph kitzlich. Wer'n ma
aber ſchon kriegen. Dja. Nächſte Woche iſt die Verhandlungl“

„Welche Verhandlung
„Wenn ich Jhnen das erzähle, lachen Sie ſich tot.

von Gepäckträger auf dem Bahnhof is frech geworden!“

Auf zahlreiche Anfragen teilen wir mit, daß das von uns ver-
öffentlichte ausgezeichnete Werk von Erwin Roſen „Der deutſche
Lausbub in Amerika“ in drei Bänden im Verlage von Robert Lutz
Stuttgart erſchienen iſt. Der vierte Band, der unter dem Titel
„Allen Gewalten zum Trotz augenblicklich noch in der „Halleſchen
Zeitung“ läuft, iſt vom gleichen Verlage in Buchform zu beziehen.

Die Redaktion.

„Hals und Beinbruch!“
„Ach Jottchen,“ lächelte der Berliner, „wir ſin' doch man bloß

in Um! Wir haben doch die Erfahrung! Jn Berlin würden ſe mir
vielleicht verknaxen aber in Um es is zum Piepenl! Trinken
wir mal jelejentlich n Glas Bier? Ja? Jm Goldenen Ochſen

Kenn' ichl Heute abend? Jut! Det verflixte Jeſtänge!
Jch hab's die Schafsköpfe immer jeſagt, ſie müßten beim Ver-
packen.

Lachend ging ich fort. Bei Gott, jetzt hatte ich die deutſche
Was die eine druckt, druckt auch die andere.

Und ich war auf einmal wieder ſieben Kilometer lang und drei
Kilometer breit
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Die „Münchener Neueſten Nachrichten nahmen an. Das
„Berliner Tageblatt“ nahm an. Das begeiſterte mich. Jch hatte ſie;
ich hatte ſie!

Aber die Freude über den Erfolg lief doch eigentlich nur ſo
nebenher, ſo ſchön ſie war, denn jetzt war ich ſchon wieder ſo weit,
daß ich den Erfolg als ſelbſtverſtändlich in Empfang nahm und gar
nicht auf den Gedanken kam, daß irgend etwas ſchief gehen konnte.
Selbſtverſtändlich werden ſie meine Geſchichten drucken! Selbſtver-
ſtändlich wird das genug Geld einbringen zum Leben! Selbſtver
ſtändlich werde ich ſogar berühmt werden und reich obendrein! Aber
das war doch nebenſächlich. Das wirklich Schöne war das Fabulieren
an dem großen Tiſch im gelben Schein der kleinen Petroleumlampe,
denn ich arbeitete oft nachts. Das enge Zimmerchen mit dem Tiſch
und dem Bett und dem Schrank war mir zur großen weiten Welt
geworden. Der winzige Raum enthielt alles Erleben und alle
Menſchen der Vergangenheit. Die Erinnerungen ſtürmten auf mich
ein, die Geſtalten drängten ſich herbei, eingefangen zu werden im
Worte. Wenn ich ſaß und ſchrieb und vor mich hin ſprach, um
huſchten mich Menſchen und Bilder. Jch ſah ſie leibhaftig. Jch
konnte in ſie hineinſehen. Jch wußte, was ſie dachten und fühlten.
Dann wurde das Gehör überfein; auch äußerlich. Der Bohrwurm
im alten Balken pochte dröhnend wie ſchwerer Hammer. Der Körper
beſtand nur aus irgend etwas im Kopf, das die Geſtalten zeigte,
und der leicht ſchreibenden Hand; der Leib, die Glieder waren feder-
leicht. Jch hörte das Blut in den Schläfen ticken. Wenn die
Münſterglocken die Mitternachtsſtunde ſchlugen, fuhr ich auf, er
ſchrocken. Aber dann wuchs aus dem Schatten im Winkel neben
dem Fenſter eine Form heraus, nebelig. Zuerſt war es eine Kirche
in San Franzisko. Dann ein Zerfließen und eine Glocke ſchwang.
Und wiederum ein Schleier und aus der Glockenform heraus wuchs
das kleine Waldkirchlein in Texas. Noch aber hatten die Glocken
nicht den letzten Schlag geſchlagen Jch vergaß die Zeit. Mir
war, als hätte ich ſo ſitzen können und ſchreiben, ſchreiben in alle
Ewigkeit hinein. Jch war Herrſcher im Märchenland. Jch ſelber
ſchuf mir die Königreiche und die Untertanen. Jmmer neue. Mir
gehörte alles. Wenn da die Zeilen herauswuchſen aus dem Nichts,
und jedes Wort gut ſchien, jeder Satz ein Werk, kam ich mir vor
wie Schöpfer und Herr; ich lebte in meinen Geſchichten. Jch lachte
mit ihnen und weinte mit ihnen; ſtand mit ihnen auf und ging mit
ihnen ins Bett. Jch war glücklich.

Jeden Tag ſchrieb ich eine Geſchichte.

Es kam auch Geld. Jch verdiente ſo etwa hundert Mark im
Monat, vielleicht ſogar einmal zweihundert. Das Geld war dumm.
Der Tag war reich.
l e

Morgens kam der Briefträger. Der brachte den wohlbekannten
grünen Brief aus Berlin mit dem grellen Aufdruck der großen
Zeitung, die kurz ſchrieb: „Jhre Humoreske haben wir angenommen

Honorar vierzig Mark.“ Oder ſchrieb, diesmal auf vorgedrucktem
Formular „bedauern wir, nicht verwenden zu können. Die Ab-
lehnung enthält kein abſprechendes Urteil über den Wert der Arbeit,
ſondern iſt durch Raumgründe und beſondere Erforderniſſe unſeres
Blattes bedingt.“ Gott ſegne den Mann, der dieſes Ablehnungs-
formular erfand! Es iſt ſo tröſtend höflich!

Den Geldbriefträger ſah ich ſchon von weitem kommen, denn ich
ſtand wartend am Fenſter. Und jetzt klingelte es.

„Unterſchreibe', bitte
nen

n

„'s Kaffeele iſcht im Wohnzimmer!“ J
Und dann las man im altväterlichen Wohnzimmer die

und wartete, bis Frau Marie das Zimmerle zurecht gemagt
Der Mann im Seidenkäppchen bot einem wohl auch einmal
Morgenſchnaps an, obgleich er im allgemeinen Wert darauf
dieſen Schnaps nur ſelber zu trinken. Dann ging's ans Se
und die Zeit ging im Fluge vorbei. Wenn es ſo gegen 1 Uhr
und der Magen ſich meldete, drehte man wohl dann und we
wartend den Kopf, bis Frau Marie zur Türe hereinguckte.

„Gehen S' denn net zum Effen
„Jch hab' keine Zeit.

„Soll i Jhne' was hole“
„Ja, bitt' ſchön Dreiquartel, und ein' Weck, und

Pfennig Schwartenmagen. Legen Sie 's halt aus.“
„Ja, gern. Aber Sie müſſet net ſo fleißig ſein. Gehen

raus und ſchauen S' Jhnen die Mäderl' an und trinker
Schöpple

„Hab' kein Geld. Aber morgen kommt's telegraphiſt
„Aber dann ſagen Sie's doch immer am Tiſch hocken

fünf Märkle hätt' i ſcho' ja, da gibt's nix zum Danken
Und dann kam das köſtliche Mittageſſen. Ein Krug Bier,

vierteln gefüllt, daher die Bezeichnung Dreiquartel, aber m

Zwiſche

araguc

auch ganz gefüllt, denn die Umer haben ein gutes Herz,
friſcher knuſperiger Weck und das große Stück Schwartenm
zehn Pfennige. Wie das ſchmecktel Das war ein Mittageſſe
im Leben wieder hat etwas ſo köſtlich gemundet. Später
Kaviar haben müſſen, Hummern, norwegiſche Schneehühne
rücken mit Cumberland-Tunke, und es war unbedingt notwer
man bei Töpfer in Berlin, oder Böttner in München, oder S
in Hamburg ſchlemmte. Der Menſch iſt und bleibt doch für
dumm

Rutſch, 'raus nun in die Luft!
Die junge ſchlanke Nudelfrau beugte ſich dann wohl i

Treppengeländer. Jch nannte ſie die Nudelfrau, weil ihr m
Mann das winzige Arbeitshäuschen hinten im Hof gehörte,
ſtols eine Nudelfabrik nannte. Die Nudelfrau las gern. J
Bücher mit der vielen Liebe bekam ſie von mir und die Jr
den herrlichen Bildern. Jch ſelber hatte ſie vom Ulmer
bekommen. Es war eine hübſche Kette. Die Kette führte
Schreibersmann zum weinſeligen Männchen mit der Seiden
Nudelfrau, zur Babett', zum Maſchinenſetzer, und dann u
ſogar zu einem fremden Ulmer Mädle, das ganz vergaß,
wiederzubringen, dafür aber auch ſelber ganz vergeſſen

„Haben S' net wieder was zum Leſen?“ ſagte die N
„Ja.
„Gehen S' ſchon wieder weg?“
„Schon wieder rief ich entrüſtet. „Aber ich ſitz' doh

zuhaus
„Ja, ich mein' nur“ ſie beugte ſich weit über das

„J mein' halt nur. Aber ſo ſchön war die Geſchicht' mit de
und der Förſterstochter wiſſen S' i hätt' glei' heule

„Ja. Gehen S' nur rein zu mir. Auf dem T
Bücher. Suchen Sie ſich eins aus

Jch ſchwang den Stock. Es ging hinaus in die Sonne
auf den winkeligen Platz am Wall, wo immer der Ochſem
gehalten wurde. Da ſtand ein kleines altes Wirtshaus. ten aus
wohnte der Maſchinenſetzer, der länger in Ulm blieb, als R hattliche
ſichtigt hatte. Der Maſchinenmann war Herr über einen zum
Schnürenpudel. Dieſer Pudel war mein Freund. Wenn P Veltkrieg.
auf dem Platz ſtand und pfiff, kläffte er ſo lange, bis er n friedlic

gelaſſen wurde. m nachJch pfiff.
Der Pudel kam herangeraſt, machte närriſche Sprün

mich beinahe um. Dann gingen wir ſelbander in die Se
Pudel und ich. Der Weg war vorgeſchrieben. Zarte Rüch
auf heilige Pudelrechte zwang mich, zuerſt zum nahen Sch
an der Donau zu gehen und dort mit ernſthaftem Be
Stück Holz immer wieder ins Waſſer zu werfen, grof
heuchelnd, wenn das wertvolle Gut wiedergebracht wurde
ging's auf die Felder beim Feſtungsgraben. Jn dieſen
wohnten fette Mäuschen. Die hatte mein Pudel gern.
ſo ein richtiges Mausloch gefunden hatte, ſcharrte und ge
lange, bis er glücklich die ganze Mäuſefamilie am Wi
Eltern und Großeltern und Kinder und Kindeskinder. D
beſchaulich auf. Jch guckte zu und machte bei der Jagd kß
Nach einer Viertelſtunde oder ſo verurſachten die gefreſſens
chen dem Pudel gräßliches Mißbehagen im Leib. Er krü
ich lachte ihn aus. Wenn wir nun an irgend einem be
Mäuſeloch vorbeikamen, war er moraliſch. Er ſtellte ſich
ob er ungefähr ſagen wollte, daß auch das fetteſte Mä
niemals wieder im Leben intereſſieren würde. Am nä
aber ging er auf das kleinſte Mäuſeloch darauflos wie de ein reck
Wir Menſchen find gerade ſo. Dann ging's im Geſch. über de
durch die Sonnenwege, die ſich in Ulm an der Donau zen Nu
dachte ſpäter noch oft an dieſen Weg. „An der Mauer Nu zu gen
Er ſchlängelte ſich heimelig auf Terraſſen zwiſchen Krieges
umſponnenen hohen Mauern und hatte knorrige Bäume un der galt
Bach und heimliche Winkelchen und Ecken, und großes Chaco
Schatten, jäh und ſtark. Bald ſah man friedliche kleine Man in de
mit roten Dächern und grün ſchimmernden Läden und ein r See z
Wirrwarr von Ecken und Kanten; bald im grünen AusſWin Gre
gelbe Kiesgeröll und den reißenden Strom. Dann wieder einer
am Wall winzig kleine Häuſerchen auf, da droben auf Niewerikan:
Mauer beim Zundeltörle, wie auf einer Brücke hoch über Mneal Grei
ſtehend. So wingig ſahen ſie aus, als hätten Zwergmenſcillich ſind
ein Puppenreich gegründet. Sie waren immer meine Sehr Wiche Gre
Häuschen. Putzig kleine Fenſterchen hatten ſie. Die TiMwirtlichke
ſo niedrig, daß ich mich hätte bücken müſſen, einzutreten. Webietes
funkelte blitzſauber. Winzige weiße Vorhänge. Uralte
ſchnallen, von ſeltſamen Formen, in der Sonne leuchtend.

(Fortſetzung

den „gr

gearbeitet,
gklärmt:

füdamer
t dränge
Handels

ch auch
dort

n wir ne

höuwel
wllens d

werden

D m a 5
gelitten

V 1

die Strei
Binnenſte
e tmarkt

Getre

die Urſach

in, daf
nitten iſ
Chile
gehörte,

nen. D
t Paz na

kurare!],],kxke er
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang di

gnügt guten Morgen auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.

Nappr- fangs eh un e noAOCHwe rig e W Gr e
r antiert qur eitzerch, oreiswert bei BIanKenstein O O er 4 nS


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 292 a
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 






